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Der folgende zweite Teil des J ahres­
berichts des Statistischen Amts enthält 
im Zahlenspiegel (S. 93ft'.) sämtliche J ah­
resabschlußzahlen der "Münchener Sta­
tistik" für 1962, verglichen mit 1961 
und 1960. Textlich werden im folgenden 
diejenigen Einzelabschnitte kurz erläu­
tert, für die die Zahlenunterlagen erst 
längere Zeit nach dem Jahresschluß 
greifbar sind. Es handelt sich um: 
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Rekordergebnis im Sozialwohnungsbau 

Für den Wohn ungsbau in der Landes­
hauptstadt ist das Jahr 1962 wieder ein 
Zeitabschnitt beachtlicher Erfolge ge­
wesen. Von den Großsiedlungen, deren 
teilweise Fertigstellung bereits vor 1 und 
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2 Jahren in unseren Bauberichten er­
wähnt wurden, geht nunmehr Fürsten­
ried 11 der Vollendung entgegen. Die 
gesamte Anlage um faßt beiderseits der 
Olympiastraße 5004 Wohnungen mit rd. 
16500 Bewohnern. Ein 3. Abschnitt 
zwischen Olympiastraße und Maxhof­
Siedlung wird sich anschließen. Das am 
Weltspartag seiner Bestimmung über­
gebene "Sparkassenhochhaus" (Winter­
thurer Str.) kann als größtes Wohn­
gebäude Bayerns gelten (210 W ohnun­
gen). Im Norden der Stadt sind auf die 
3521 Wohnungen der Siedlung Am Hasen­
bergl, die in den vorangegangenen Jahren 
finanziert wurden, 1444 aus dem Bau­
programm 1962 gefolgt. Mit weiteren 
607 Wohnungen wird das Projekt 1963 
fertig gestellt werden. In der "Alten 
Heimat" sind im März 1962 noch einmal 
246 Evakuiertenwohnungen bezogen 
worden, so daß nunmehr die W ohnan­
lage der beispielhaften Bürgerstiftung 
abgeschlossen ist. Einige Wochen später 

. geschah am nordöstlichen Stadtrand 
der erste Spatenstich für die modernen 
Wohnblockes und -hochhäuser der Groß­
siedlung Oberföhring ("Südhausbau") 
mit 2900 Wohnungen. Ecke Leonrod-j 
Dachauer Straße hat die Bayerische 
Grundbesitz GmbH auf ehemaligem 
Kasernengelände 475 Wohnungen für 
Staatsbedienstete errichtet. Eine neue 
Wohnanlage für Postpersonal mit 55 Fa­
milienwohnungen, 7 Appartements und 
85 Wohnheimplätzen (Richtfest Ende 
1962) befindet sich .ebenfalls an der 
Leonrodstraße. Als Beispiel für ein pri­
vates Millionenprojekt seien 8 Häuser­
blocks mit 248 Wohnungen an der Ler­
chenauerjPetuelstraße erwähnt. Wo in 
großem Stil gebaut wird, sind vielfach 
neben Wohnhochhäusern und mehr­
stöckigen Zeilenbauten auch Einfami­
lienhäuser vorgesehen. So hahen z. B. in 
Fürstenried die Wohnbau München 
GmbH, die G WG, die Aufbaugesell­
schaft Bayern u. a. Eigenheime ge-
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schaffen. In Moosach wurde von der Auf­
baugesellschaft Bayern eine aus Ein­
und Mehrfamilienhäusern gemischte 
Wohnanlage errichtet (106 Wohnungen 
an der Gärtner-jMeggendorferstraße). 
Weitere Eigenheime bauten die W ohn­
bau München GmbH in Solln, die Lan­
deswohnungsfürsorge im Fasangarten, 
die Heimag in Untermenzing, die Neue 
Heimat in Moosach usw. Die Nachfrage 
nach Eigentumswohnungen - z. T. 
auch zwecks Kapitalanlage - hält un­
vermindert an, so daß sich 1962 die 
Bauwirtschaft wieder in größtem Um­
fang auf diesem Gebiete betätigen konn­
te. Eigentumswohnungen für Allein­
stehende und Familien sind z. B. in Mil­
bertshofen (Torquato-Tasso-Straße), 
Schwabing (Nähe Kurfürstenplatz und 
städte Krankenhaus), Nymphenburgund 
Berg am Laim entstanden. Als bedeu­
tendste Hochschulstadt des deutschen 
Sprachraums muß man sich in München 
den Bau von Wohnheimen für Studenten 
besonders angelegen sein lassen. In 
bester Lage zwischen Ungererstr. und 
Englischem Garten breitet sich die zu­
künftige Studentenstadt aus, deren 
erster Bauteil (Max-Kade-Hochhaus und 
8 Atriumhäuser) im September 1962 
bereits Richtfest gefeiert hat. In ein 
Studentenwohnheim des Technikervier­
tels, das nach Professor Karl Rößle 
benannt ist, sind die Studenten gegen 
Jahresende Z. T. schon eingezogen. 

Markantestes Nichtwohngebäude 
des Baujahrs 1962 ist der Pschorrblock 
an der Neuhauser Straße, dessen 6stök­
kiger Hauptteil aus einem Kaufhaus mit 
Park-Etage besteht (14000 m 2 Verkaufs­
fläche). Das neue Geschäftsgebäude der 
Salamander AG (Kaufingerstr.jFärber­
graben) ist trefflich in das altstädtische 
Straßenbild eingefügt. Da München zu 
den Vororten der deutschen Buchpro­
duktion gehört, vergeht kaum ein Jahr 
ohne neues Verlagsgebäude (1962 Z. B. 
W.-Goldmann-Bau an der Neumarkter 



Straße in Berg am Laim). Dem Wetter­
steinplatz hat ein repräsentativer Ge­
bäudekomplex mit 54 Wohneinheiten, 
modernen Verkaufs- und Bankräumen 
(Deutsche-Bank-Filiale), dem Prome­
nadeplatz die eindrucksvolle Hotelfas­
sade des "Bayerischen Hofes" neue bau­
liche Akzente verliehen. Von Um- und 
Ausbauten auf dem Gebiet des Gast­
stättenwesens sind u. a. das moderni­
sierte Park-Cafe (im Alten Botanischen 
Garten) und der altbeliebte "Auineister~' 
(im Englischen Garten) zu erwähnen. 
Eines der imposantesten Verwal­
tungsgebä ude des Jetzten Jahres ist 
das 7stöckige "Haus des Verkehrs" 
(Leonrodstr.), in dem verschiedene Ver­
kehrs unternehmen und -organisationen 
untergebracht sind. Nebenbei bemerkt, 
scheint sich der Leonrodplatz, bisher 
lediglich Kreuzung zweier Straßenzüge, 
zu einem weiteren Geschäftszentrum 
Neuhausens zu entwickeln (dort jetzt 
Mahag-Niederlassung, Sparkassenzweig­
stelle, Supermarkt, IBM -Distriktsschule 
usw.). Im Herbst 1962 hat der Siemens­
"W olkenkratzer" in Obersendling, mäch­
tigstes Bürohaus Bayerns, den Richt­
baum getragen. Krauss-Maffei (AIIach) 
hat seine Werkanlagen um ein techni­
sches Bürogebäude und ein Zentrallabor 
erweitert. Als Beispiel für Bundesbahn­
bauten seien hier das vergrößerte Emp­
fangsgebäude am Haltepunkt Obermen­
zing und die neue Güterhalle in Moosach 
besonders erwähnt. Mit der Eröffnung 
der Färbergraben-Hochgarage (Platz für 
500 PWKs) hat der innerstädtische Ver­
kehrs raum ein neues Parkzentrum er­
halten. Das erste Richtfest des Klini­
kums in Großhadern (Balneologisches 
und Hygienisches Institut), die Erwei­
terung der Universitäts-Zahnklinik (Per­
sonalgebäude und Aufnahmestation)und 
die bereits an anderer Stelle der Rück­
schau erwähnte Eröffnung einer reno­
vierten Abteilung des städt. Kranken­
hauses in Harlachmg lassen erkennen, 
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wie sehr der äußere Ausbau de·s Münche­
ner Krankenhauswcsens fortschreitet. 
Eigenwilligster S a k r alb au des Jahres 
1962 ist die Pfarr- und Hochschulkirche 
St. Hildegard in Pasing mit charak­
teristischem Faltdach und leuchtend 
farbigen Fenstern (apokalyptische Dar­
stellungen). Am Hasenbergl ist der mina­
rettähnliche spitze Betonturm von St. 
Nikolaus besonders aug~nfällig. Dicht 
daneben steht die (prot.) Evangeliums­
kirche, die im Herbst eingeweiht wurde. 
Vom Münchener Stadtmuseum ist auf 
dem ehemaligen Uhlfelder-Gelände ein 
zweiter Erweiterungstrakt im Rohbau 
fertig geworden. Gegen Jahresende wur­
den die Freunde der Manege vom Zirkus 
Krone zur Premiere im neuen Rundbau 
auf dem Marsfeld eingeladen. Auch dies­
mal i!?t in unserem Rückblick wieder 
vom Abbruch eines bekannten Gebäudes 
zu berichten. Das Parkhotel am Maxi­
miliansplatz, an dessen Stelle ein moder­
nes Bankgebäude errichtet werden soll, 
ist 1962 der Spitzhacke zum Opfer gefal­
len. Wer den äußeren Stadtbereich um­
fährt und dabei immer wieder zu Groß­
·baustellen mit Baggern, Schaufelladern, 
Straßenwalzen, Kiesbergen usw. ge­
langt, mag hieraus ersehen, wieviel in 
München auf dem Gebiet des Tief- und 
S t r aß e n bau s geleistet wird. Stellver­
tretend für eine große Zahl fertig gewor­
dener Straßen, Brücken und Unterfüh­
rungen sei hier der zur Stuttgarter 
Autobahn führende Straßenzug Menzin­
ger Str.-Amalienburgstr.-Verdistr. ge­
nannt, der Ende 1962 dem Verkehr 
übergeben wurde. Beim Bau der neuen 
Unterführungen in Obermenzing und 
Freimann (Ungererstr.) haben städt. 
Tiefbaureferat und Bundesbahn bestens 
zusammengearbeitet. Vom Mittleren 
Ring (geplante Länge 29 km), der den 
Durchgangsverkehr vor dem Stau im 
Stadtinnern abfangen soll, sind z. Z. 
17 km befahrbar, die Fertigstellung von 
weiteren 3 Kilometern steht bevor. 



Erschöpfender als durch vorstehende 
Benennung einzelner Objekte ist der 
letztjährige Bauerfolg mit -den Zahlen 
der eigentlichen Baustatistik zu be­
legen. Im Laufe des Jahres 1962 sind in 
München 3052 Gebäude bezugsfer­
tig geworden. Gegenüber 1961 sind dies 
um 291 oder 8,70/0 weniger, und zwar ist 
bei den Wohngebäuden eine AbnahmE 
um 314 auf 2359 (-11,7%) und bei 
den sonstigen Gebäuden eine Zu­
nahme um 23 auf 693 ( + 3,4%) 
eingetreten. Eigentlich hätte man bei 
den Nichtwohngebäuden eine deutliche 
Schrumpfung erwartet, da durch das 
sog. Baustoppgesetz (9. Juni 1962) die 
Zurückstellung von Bürohauten, Ge­
schäftshausbauten und anderen weniger 
wichtigen Vorhaben angeordnet wurde. 
Über die Wirkungen des neuen Gesetzes 
ist also im gegenwärtigen Zeitpunkt 
bestenfalls zu sagen, daß diese statistisch 
noch nicht genau zu überblicken sind. 
Für das Minus bei den Wohngebäuden 
liefert der beträchtliche Überhang an 
halbfertigen Wohnungen an der Wende 
1962/63 (s. unten S. 61) eine ausrei­
chende Begründung. Hinzu kommt, daß 
1962 im Durchschnitt etwas größer ge­
baut wurde, als dies im Jahr zuvor der 
Fall gewesen ist. Welchen hauptsäch­
lichen Gebäudearten die Bautätigkeit 
des vergangenen Jahres gewidmet war, 
ist aus der folgenden Übersicht zu ent­
nehmen. 

Gebäudeart 11962 1 1961 

Wohngebäude ..................... . 2359 2673 
Nichtwohngebäude1 ) •••••••••••••••• 693 670 

davon 
42 17 

7- 33 
51 56 

Anstaltsgebäude ................... . 
L?dwi~schaftliche Betriebsgebäude .. 
Burogebaude ...................... . 
Ladenbauten, Kioske ............... . 24 16 
Fabrikgebäude, Werkhallen, 

Werkstätten ..................... . 84 107 
Garagen .......................... . 273 287 
LagerhaUen, -schuppen ............. . 93 78 
sonstige .......... " ............... . 119 76 

1) Ohne solche mit weniger als 100 m S umbautem Raum. 

Wie jedes Jahr standen auch 1962 unter 
den neuen Nichtwohngebäuden die Ga-
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ragenbauten an erster Stelle (115 
gewerblich, 158 privat), obwohl unzäh­
lige kleinste Boxen gar nicht mitgerech­
net sind. Der zweite Platz wird im Ge­
gensatz zu 1961 von den Lagerhallen 
und -schuppen eingenommen, während 
die neuen Fabrikgebäude und Werk­
hallen, die ihn früher innehatten, in­
folge einer stärkeren Abnahme auf den 
dritten Platz zurückgetreten sind. Hier­
auf folgt die Gruppe der Büro- und Ver­
waltungsgebäude, deren Zahl nur wenig 
kleiner geworden _ ist. Die auffälligste 
Veränderung hat sich bei der Position 
"Anstaltsgebäud~" ergeben (42, Vorjahr 
nur 17), bei der diesmal in besonders 
großer Zahl neue Firmenunterkünfte 
erscheinen. Bei den landwirtschaftlichen 
Betriebsgebäuden ist die Abnahme be­
sonders kraß gewesen. 
Obwohl die neuen Wohngebäude zahlen­
mäßig hinter dem Bauergebnis von 1961 
zurückgeblieben sind, hat sich bei ihnen 
hinsichtlich des insgesamt umbauten 
Raumes eine Zunahme von 4,9~ auf 
5,28 Mill. m3 ergeben. Demnach sind die 
1962 bezugsfertig gewordenen W ohnhäu­
ser im Durchschnitt um rd. 400 m3 ge­
räumiger als die Neubauten des V or­
jahres (2239 gegen 1843 m3). Wie sich 
in dieser Hinsicht die neuen Büro-, 
Werks-, Ladengebäude usw. verhalten, 
ist aus der folgenden Zusammenstellung 
zu ersehen. 

Jahrl Ji~i~~~::-I ~s u;::~t~m I m
B 

Nutzfläche 
gebäuden .msg~s. I Je insges. I je 

In Mill. Geb. i. Tausend Geb. 

~~~~I ~~; I ;:;; I ~~~; I :~~ I ~~~ 
1962 693 2,58 3722 509 734 

Es zeigt sich, daß der insges. umb au te 
Raum fast unverändert geblieben 
ist, während sich je Gebäude eine gering­
fügige Verkleinerung errechnet. Die 
neugewonnene Nut z fl ä c he beträgt 
mehr als Y2 Mill. m 2, was zum letzten 
Male 1959 der Fall gewesen ist. Nach­
stehend sind aus der Fertigstellungsliste 



des Jahres 1962 einige der bedeutendsten 
Kolosse mitgeteilt (10 mit rd. 681 Taus. 
m3 = % des m3_ Raumes der neuen 
Nichtwohngebäude überhaupt). 

BMW-Werkhalle, Milbertshofen ............ 206000 m 8 

Pschorrblock, Neuhauser Straße ............ 108500 m 3 

Evangelisches Altersheim, Kleinhadern ...... 89800 m 3 

Hotel Bayer. Hof, Promenadeplatz ......... 53600 m 3 

Parkhaus Färbergraben . .................. 47200 m 3 

Volksschule Dachauer Straße .............. 43500 m 3 

Werksgebäude der Löwenbräu AG .......... 35000 m 3 

Volksschule Paulckestraße, Hasenbergi. ... .. 33900 m 3 

Oberrealschule Pasing ..................... 32800 m 3 

Kathreiner-Lagerhaus, Berg am Laim ....... 30500 m 3 

In den 1962 bezugsfertig gewordenen 
Wohnhäusern und z. T. auch in Nicht­
wohngebäuden befinden sich insges_ 
17224 neue Wohnungen. Gemessen 
am Vorjahr (15972), ist dieses Ergebnis 
außerordentlich günstig, ja es ist das 
zweitbeste der Nachkriegszeit überhaupt 
(Maximum im Baujahr 1956: 18192). 
Allerdings fehlen immer noch 4000 bis 
5000 Wohnungen an der Jahresleistung, 
die notwendig wäre, wenn das der Woh­
nungswirtschaft gesteckte Ziel- schritt­
weiser Ausgleich des Marktes bis zum 
Zeitpunkt seiner völligen Freigabe (in 
München anfangs 1966) - erreicht 
werden soll. Schon eingangs unseres Bau­
berichtes konnte darauf hingewiesen 
werden, daß auch 1962 wieder in großer 
Zahl Eigenheimsiedlungen, Reihenein­
familienhäuser usw. entstanden sind. 
Zufolge den baustatistischen Ergebnis­
sen befindet sich von den neuen W oh­
mmgen des letzten Jahres freilich nur 
jede 11. in einem Einfampienha us, 
während dies 1961 schon bei jeder 8. 
zutreffend gewesen ist. In absoluten Zah­
len hat sich dieser Teil des W ohnungs­
zugangs von 1983 (im Baujahr 1961) 
auf nur 1515 vermindert. In erster Linie 
dürften sich die Schwierigkeiten bei der 
Baulandbeschaffung in zahlreichen Fäl­
len der Erfüllung von Eigenheimwün­
schen entgegengestellt haben. Auf die 
insges. 17224 neuen Wohnungen des 
Baujahres 1962 entfallen 55242 W ohn­
räume, die durchschnittliche Raumzahl 
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je Wohnung beträgt 3,2. Im Jahr zuvor 
lautete die entsprechende Ziffer noch 3,3, 
woraus auf eine leichte Verschiebung des 
Schwerpunktes in Richtung nach den 
kleineren Wohnungen hin zu schließen 
ist. Genaueres hierüber ist aus dem er­
sten Abschnitt nachstehender Tabelle 
zu entnehmen. Größer geworden sind 
die Bauerfolge bei den kleinen und mit­
telgroßen Wohnungen (1--4 Räume: 
+14%), zu denen auch die sehr zahl­
reichen Appartements usw. gehören. 
Dagegen ist ab 5 Räumen der Neuzu­
gang spürbar kleiner gewesen als 1961 
(-18%). 

1

1962

1 

1 Zu-{Ab-) 
Wohnungen 1961 nahme 

% 

Nach Wohnungsgrößeni) 
Wohnungen mit 1 u. 2 Räumen 5626 4891 + 15,0 
Wohnungen mit 3 u. 4 Räumen 9104 8029 + 13,4 
Wohnungen mit 5 u. mehr 

Räumen ................. 2494 3052 -18,3 
Nach Baumaßnaltmen 
Neubau .................... 16881 15348 + 10,0 
Wiederaufbau .............. 113 400 -71,7 
Um-, An- und Ausbau ....... 230 224 + 2,7 
Nach Bauherren 
Behörden, öffentl.-rechtl. 

Körperschaften ........... 938 489 + 91,8 
Gemeinnützige Wohnungs-

unternehmen ............. 4183 3498 + 19,6 
Freie Wohnungs unternehmen . 2418 2244 + 7,8 
Erwerbs- und Wirtschafts-

unternehmen ............. 2494 2743 9,1 
Rein private Bauherren ...... 7191 6998 + 2,8 

') Raumzahlen einschl. Küchen. 

Daß im 18. Jahr nach Kriegsende neben 
dem eigentlichen Wohnungsneubau 
(16881) der Wiederaufbau zerstörter 
Wohnungen kaum mehr eine Rolle ge­
spielt hat, ist selbstverständlich. Die 
Zahl der durch kleinere Baurnaßnahmen 
(Umbau u. dgl.) gewonnenen Wohnun­
gen ist ebenfalls fast unverändert geblie­
ben. In der Gliederung nach Bau herr e n 
fällt auf, daß 1962 von Behörden und 
öffentlich-rechtlichen Körperschaften 
nahezu doppelt so viele Wohnungen ge­
baut worden sind wie im Jahr zuvor. Es 
handelt sich dabei überwiegend um 
Fertigstellungen, bei denen das für den 
Wohnungsbau zuständige Referat der 
Stadtverwaltung als Bauherr aufgetre-



ten ist. Um ein volles Fünftel haben die 
Neubauten der gemeinnützigen W oh­
nungsunternehmen zugenommen, deren 
bedeutendste Bauvorhaben sich wieder 
auf Fürstenried und das Hasenbergl 
konzentrierten. Weitere große W ohnan­
lagen gemeinnütziger Bauträger sind 
u. a. in Moosach (Neue Heimat Bayern, 
Donauwörther Str.), Ramersdorf (Gewo­
fag, Rupertigaustr.) und Berg am Laim 
(Heimag, Seebrucker Str.) entstanden. 
Auch die freien Wohnungsunternehmen 
(Bauaktiengesellschaften usw.) haben 
1962 etwas mehr Wohnungen fertigge­
stellt als im Jahr zuvor (größte Bauvor­
haben ebenfalls in Fürstenried und Am 
Hasenbergl, ferner in Moosach). Der 
Bauerfolg der privaten Erwerbs- und 
Wirtschaftsunternehmen, die im Inter­
esse ihres Personals, aber auch zum 
Zwecke. sicherer Geldanlage Wohnungen 
erstellt haben, ist etwas niedriger gewe­
sen als 1961. Das Gros der neuen W oh­
nungen entfiel auch 1962 wieder auf 
zahlreiche Privatleute, die sich Eigen­
heime und Rentehäuser gebaut haben, 

. allerdings ist hier eine Stagnation etwa 
auf Vorjahreshöhe zu beobachten. 
Die 10 Stadtbezirke (-bezirksteile), in 
denen 1962 am meisten Wohnungen 
ge bau t wurden, sind nachstehend auf­
geführt. 
Stadtbez. (-bezirksteil) Wohnungszugang 

24 c Fürstenried, Forstenricd .................. 2762 
28 b Moosach ................................ 1540 
33 b Harth., Lerchenau, Hasenbergl ............ 1481 
27 b Milbertshofen ........................... 1055 
34 Waldfriedhofviertel. . . . . . . . . . . . . ... . . . . . . . 962 
21 Neuhausen .. ' ............. '" . .... . . ... . 777 
25 Laim................................... 739 
31 Berg am Laim . . . .. . . . .. . . . . . . . .... . . ... . 663 
30 a Ramersdorf.............................. 626 
17 a Altobergiesing ........................... 487 

Im Hinblick auf die Beschaffung der 
notwendigen Kapitalien gliedern sich 
die Fertigstellungen des Baujahres 1962 
in 9481 freifinanzierte und 7 7 4 3 mit 
öffentlichen Mitteln geförderte 
Wohnungen (45% ). Mit letzterer Zahl 
hat der soziale Wohnungsbau um 2356 
Wohneinheiten besser abgeschnitten als 
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im Jahr zuvor, und auch die hochgestell­
ten Erwartungen, die im "Münchener 
Plan" zur Behebung der Wohnungsnot 
auf ihn gesetzt sind, konnten noch um 
rd. 250 Wohneinheiten übertroffen wer­
den. 

Bei einem wiederum zugunsten der 
Landeshauptstadt abgeänderten Vertei­
lungsschlüssel sind 1962 92,9 Mill. DM 
an Bundes- und Staats darlehen 
für den sozialen Wohnungsbau 
nach München geflossen, d. s. um 28,9 
Mill. DM mehr als im Jahr zuvor 
( + 45% ). Die Stadt hat aus eigenen 
Haushaltsmitteln 25,5 Mill. DM zuge­
schossen (Vorjahr: 21,8 Mill. DM), so 
daß für das Bauprogramm 1962 insges. 
118,4 Mill. DM zur Verfügung standen. 
Dies bedeutet gegenüber 1961 eine Zu­
nahme um 32,7 Mill. DM, gegenüber 
1960 hat sich die Verfügungssumme so­
gar mehr als verdoppelt (s. folg. Reihe). 

1960 57,8 Mill. DM 
1961 85,7 Mill. DM 
1962 118,4 Mill. DM 

Mit dem genannten Betrag konnten 1962 
7222 Wohnllllgen und 1314 Wohnplätze 
in Altersheimen, Schwesternheimen usw. 
gefördert werden. Die genannten Zahlen 
beziehen sich auf das allgemeine Pro­
gramm und verschiedene besondere För­
derungsmaßnahmen, z. B. auf 

das Notstandsprogramm der Staatsregierung . 
(1182 Wohnungen und 310 Wohneinheiten in Über­
gangsheimen, s. unt.) 
Hierfür wurden vom Land 14,lMill. DM und 
aus städte Haushaltsmitteln 12,7 Mill. DM aufgebracht 

das Lageraufläsungsprogramm (300 Wohnungen) 
Auch hierfür hat die Stadt zu den 3,3 Mill. DM 
Staats darlehen von sich aus 2,4 Mill. DM zugeschossen 

das Sonderprogramm zugunsten von SBZ­
Flüchtlingen (960 Wohnungen) 
Für seine Finanzierung standen 13,4 Mill. DM 
staatliche und 3,1 Mill. DM städte Baugelder zur 
Verfügung. 

Mit den Mitteln aus dem städtischen 
Haushalt (25,5 Mill. DM) wurden einer­
seits staatliche Programme erweitert (s. 
oben), andererseits stadteigene Wohn­
bauvorhaben finanziert, z. B. 



4stöckige Massivbauten in der Wohn­
anlage Frauenholz (Übergangsheime mit 
310 WE) zwecks Räumung der dortigen 
Barackenunterkünfte und 
181 Wohnungen in Schwabing-Nord, Am 
Hart, in der Au usw. 

Für erst- und zweitstellige Beleihungen 
(letztere mit Staatsbürgschaften) stan­
den 1962 in ausreichendem Maße Kapi­
talmarktmittel zur Verfügung, die bei 
maximal 96%iger Auszahlung mit 6Y2 
bis 6%% verzinst werden müssen. 
Von den Sozialwohnungen des Baupro­
gramms 1962 (7222) konnten bis J ahres­
ende nur rd. 400 bezogen werden, da im 
Frühjahr der Baubeginn durch Schwierig­
keiten der Baulandbeschaffung und um­
ständliche Planungsvorarbeiten sehr ver­
zögert wurde. An der Wende 1962/63 ist 
demnach ein gewaltiger Überhang von 
rd. 6800 Sozialwohnungen vorhanden ge­
wesen, mit deren Fertigstellung das neue 
Baujahr vorbelastet ist . .Im gesamten 
Wohnungsbau - öffentlich gefördertem 
wie freifinanziertem - betrug der Übe r­
hang sogar 13 180 Wohnungen 
(Ende 1961: 13915), von denen 7177 be­
reits unter Dach gewesen sind. Bei weite­
ren· 5984 bauaufsichtlieh genehmigten 
Wohnungen war beim Jahreswechsel 
noch nicht einmal mit den Erdarbeiten 
begonnen. 

Bausachverständigen zufolge soll sich 
1962 das Preisklima auf dem Bausektor 
etwas beruhigt haben, weil die Nachfrage 
nach Hochbauleistungen nachgelassen 
habe. Wer bei der Finanzierung eines 
Einfamilienhauses u. dgl. wegen der 
davonlaufenden Preise immer wieder neu 
kalkulieren mußte, wird vielleicht ande­
rer Ansicht sein. Was vermögen uns die 
Ziffern der Baupreissta,tistik hier­
über auszusagen? Die Liste der Bau­
stoffe, derenPreisentwicklung beobach­
tet wird, enthält 20 verschiedene Positio­
nen, von denen gegenüber 19618 im Preis 
unverändert geblieben sind, z. B. 
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l'IIauerkalk mit 81 DM (1 t), 
Zement mit 778 DM (10 t), 
Formeisen mit 650 DM (1 t) und 
Stabeisen mit 660 DM (1 t). 

Alle übrigen Materialien haben wiederum 
angezogen, und zwar überwiegend um 2 
bis 3%). Am meisten schlagen bei der 
Verwirklichung von Bauprojekten u. a. 
folgende Verteuerungen zu Buch: 

der Mauersteine um 3 auf 130 DM 
(1000 Stück. frei Bau). 

der Dachziegel um 7 auf 210 DM 
(1000 Stück Biberschwänze) und 

des Bauholzes um 8 auf 219 DM 
(1 cbm Kantholz). 

Noch erheblicher waren die Preis steige­
rungen bei fertiggelieferten Ha n d wer­
kerarbeiten (+8,5%), die an Ort und 
Stelle nur mehr montiert oder installiert 
werden müssen. Fensterrahmen aus 
Kiefernholz (mit Beschlägen) haben sich 
um 17,80 auf 204,10 DM verteuert, 
Türen (mit 3 Füllungen) um 16,10 auf 
153,80 DM, Dachrinnen um 1,20 auf 
14,90 DM je Meter, Wasserleitungsröhren 
ebenfalls um 1,20 auf 11,90 DM usw. 
Eine einfache Badeeinrichtung (Wanne 
aus Gußeisen, emailliert) kostete Ende 
1962 546 DM gegen nur 510 DM 1 Jahr 
zuvor. Bei den Arbeitslöhnen ist eine 
Verteuerung um durchschnittlich 9,5%) 
eingetreten. Ab 1. April 1962 wurden im 
Baugewerbe die tariflichen Stundenlöhne 
um 6 bis 7% hinaufgesetzt, z. B. 

bei Maurern .............. von 3,11 auf 3,30 DM 
bei Hilfsarbeitern ......... von 2,76 auf 2,93 DM 
bei Zimmerern ............ von 3,11 auf 3.30 DM 
bei Dachdeckern .......... von 3,40 auf 3.64 DM usw. 

Selbstverständlich werden den Bauherren 
in den Fakturen wesentlich höhere Be­
träge berechnet (z. B. für die ~!t:aurer­
stunde 6,05 statt 3,30 DM), da zu den 
tariflichen Stundenlöhnen noch sehr er­
hebliche Zuschläge für Geschäftsun­
kosten, Unternehmerverdienst, Urlaub, 
Zusatzversorgung . usw. hinzukommen 
(75 bis 92%). Die ab 1. Oktober 1962 bei 
vollem Lohnausgleich erfolgte Arbeits­
zeitverkürzung um wöchentlich 1 Stunde 
(auf 43 Wochenarbeitsstunden) macht 



einschl. einer kleinen Lohnangleichung 
nochmals eine Verteuerung der Bau­
arbeiterstunde um rd. 3% aus. Der jähr­
liche Zinssatz für Bankgeld zur kurz­
fristigen Zwischenfinanzierung beträgt 
schon seit Mai 1961 - dem Zeitpunkt 
der letzten Diskontänderung (Herab­
setzung von 3Y2 auf 3%) - 8,25%. 

Aus den verschiedenen Komponenten 
der Baupreisbewegung, nämlich der Ver­
teuerung 
der Erd- und Grundbauarbeiten •. '" . . ... um 4% 
der Baustoffe .............•............ um 2-3 % 
der Handwerkerarbeiten .. . . . ... . . .•.. ... um 8,5% u. 
der Lohnkosten ...•.................... um 9,5%, 

ergibt sich für das sog. Indexhaus, an 
dessen Baukosten man sich über die 
Preisentwicklung unterrichtet, für 1962 
eine Verteuerung von 155928 auf 
166241 DM, d. s .. +6,6%. Im Jahr zu­
vor sind die Baupreise um 7,7% in die 
Höhe gegangen. Der auf der Basis von 
1936 (damalige Baukosten = 100) er­
rechnete Preisindex für den W oh­
nungsneubau ist 

von 339,2 im November 1961 

auf 361,6 im November 1962 

angestiegen. Mitte der 30er Jahre wäre 
nämlich das erwähnte fiktive Gebäude 
auf nur 45976 RM zu stehen gekommen. 
Selbstverständlich spielen bei den Über­
legungen, ob sich ein bestimmtes Bau­
projekt verwirklichen läßt oder nicht, 
neben den Material- und sonstigen Bau­
kosten auch die Grundstückspreise 
eine erhebliche Rolle. Diese bewegen sich 
in München immer noch leicht nach auf­
wärts, allerdings nicht mehr so ganz 
"ohne Plafond", wie dies noch vor 1 bis 
2 Jahren der Fall gewesen ist. 

Ende 1962 waren beim Münchener 
Wohnungsamt 55957 Bewerber um 
eine Familienwohnung . als besonders 
dringlich (Rangstufe 1) vorgemerkt. 
Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies 
eine Zunahme um 2493 oder 4,7 0/0, ob­
wohl es angesichts der näherrückenden 
Wohnungsfreigabe (spätestens anfangs 
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1966) an der Zeit für eine spürbare Markt­
entlastung wäre. In allen 3 Dringlich­
keitsstufen zusammen hat sich allerdings 
per saldo von 

18836 neuen Vormerkungen, 
10656 Wohnungszuteilungen und 
10831 Löschungen 

eine Abnahme um 2651 auf 84552 er­
geben (- 3%), Von den soeben erwähn­
ten 10656 Wohnungszuteilungen (gegen 
1961: + 1297) betrafen 

7306 neu gebaute Sozialwohnungen (+ 1303), 
1587 freigewordene Sozialwohnungen (-45) und 
1763 freigewordene Altwohnungen (+39). 

Daß bei der Vergabe neugebauter Sozial­
wohnungen um 1303 Anwärter mehr zum 
Zuge gekommen sind als 1961, steht in 
bester Übereinstimmung mit dem, was 
auf S. 60 über die größeren Erfolge des 
öffentlich geförderten Wohnungsbaues 
ausgeführt wurde. Welche Bewerber­
gruppen 1962 bei der W ohnungszutei­
lung hauptsächlich berücksichtigt wur­
den, ist aus der folgenden Übersicht zu 
entnehmen. Die auffälligste Zunahme 
gegenüber dem V orj ahr hat sich beim 
Personenkreis ohne besondere V orzugs­
rechte ergeben (+ 1184), aber auch 
heimatvertriebene Bewerber sind in grö­
ßerer Zahl als 1961 berücksichtigt wor­
den. Bei den "sonstigen Bevorrechtig­
ten", die ebenfalls besser abgeschnitten 
haben, handelt es sich überwiegend um 
Zuwanderer aus der sowjetisch besetzten 
Zone. An evakuierte Münchener sind nur 
65 Wohnungen zugeteilt worden, da die 
Vergaben in der "Alten Heimat" schon 
Ende 1961 so gut wie abgeschlossen wa­
ren. 2764 jungverheiratete Paare haben 

Personenkreis I zugeteilte I % % 
Wohnungen 1961 

Heimatvertriebene .. 2 155 20,2 17,8 
Ausgebombte 526 4,9 6,6 
Evakuierte Münchener 65 0,6 5,1 
Schwerbeschädigte .. 316 3,0 3,3 
Spätheimkehrer ..... 94 0,9 1,1 
Sonst. Bevorrechtigte 760 7,1 6,7 
Nichtbevorrechtigte .. 6740 63,3 59,4 
zusammen .......... 10656 100,0 100,0 
davon 
Wiedervergaben ..... 3350 31,4 35,9 
Erstvergaben ........ 7306 68,6 64,1 



1962 ihre erste Wohnung durch das städt. 
Wohnungsamt bekommen. Im Rahmen 
der Erstvergaben (7306) konnten auch 
1067 Fälle ausgesprochener Wohnungs­
notstände behoben werden. 
Bei der Untervermietung von Wohn­
räumen wird die Behörde nur mehr selten 
eingeschaltet. Ganzj ährig konnten des­
halb durch das städt. Wohnungsamt nur 
105 Untermieträume zugeteilt werden 
(bis auf wenige Ausnahmen an Einzel­
personen). Ende 1962 gab es in München 
2847 Familienwohnungen, die auf Grund 
richterlichen Urteils oder Vergleichs ge­
r ä u m t werden müssen (gegen Ende 
1961: - 69). In 1049 Fällen handelte es 
sich dabei um erfolgreiche Klagen wegen 
Eigenbedarfs. Im gleichen Zeitpunkt 
lagen in der Landeshauptstadt 981 
Wohnungssperrfälle vor (Ende 1961: 
1472), die insgesamt 2438 Personen be­
trafen. Meist waren gesundheitliche 
Gründe (in 929 Fällen) und nur selten 
Einsturzgefahr u. ä. (52) für die Un­
bewohnbarkeit ausschlaggebend. Die 
Zahl der aus der Bewirtschaftung frei­
gegebenen Altwohnungen betrug zum 
Jahresende 38128 (gegen 1961: + 3233). 

Bei der Fortschreibung des W oh­
nungsbestandes ist von einer etwas 
anderen Zahl auszugehen, als sie vor 
einem Jahr für den 1. Januar 1962 an­
gegeben wurde. Aus den Gebäudelisten 
der letzten Volkszählung ist nämlich vom 
Bayerischen Statistischen Landesamt 
ein gegenüber der Fortschreibung um 
829 überhöhter Wohnungsbestand aus­
gezählt worden. Aus dem berichtigten 
Ausgangswert (Stand 1. Januar 1962), 
dem Zugang aus der Bautätigkeit und 
kleinen sonstigen Veränderungen errech­
net sich zum 1. Ja n u a r 1963 ein e v 0 r­
läufige Zahl von 390362 Wohn­
einheiten, dar. 14897 nicht vollwertige 
"Wohngelegenheiten" , mit 1295718 
Wohnräumen (s. folgende Tabelle). Bei 
letzteren beträgt die Zunahme 55044 
oder 4,4%. Da Münchens Einwohnerzahl 

1962 um 3,3% größer geworden ist, 
unterliegt es keinem Zweifel, daß der 
letztjährige Bauerfolg wegen des enor­
men Zuzugs von auswärts wiederum nur 
mit einem Bruchteil zur Entschärfung 
der Wohnungsnot beigetragen hat. 

Bezeichnung I Wohn- I 
einheiten1) 

'Wohn­
räume') 

Stand 1. Januar 19621
) .•••••••• 13731761 

Neubau, Wiederaufbau usw. .... 17224 
sonstige Veränderungen3) •• • • • • • - 38 
Stand 1. Januar 19634 ) • • • • • • • • • 390362 

1240674 
55242 
-198 

1295718 

1---

) Auf Grund der Volkszählung vom 6. Juni 1961 berichtigte 
Ausgangszahlen; unter "Wohneinheiten' sind die früheren 
Normal- und Notwohnungen zusammen"efaßt. - 2) Ohne 
Wohnräume unter 6 m 2. - 3) Abbruch, Brand usw. -

Vorläufiges Ergebn iso 

Das amtliche Wohnungs defizit, das 
auf der Gegenüberstellung der N ormal­
wohnungszahl einerseits und der als 
Bedarfsträger in Frage kommenden 
Familien- wie Einzelhaushaltungen ande­
rerseits beruht (von letzteren werden nur 
60% berücksichtigt), bezifferte sich 
Ende 1962 auf 37 458 Wohnungen, 
d. s. genau 10% des Bestandes an Nor­
malwohnungen. Vor 1 Jahr hätten sich 
nach ·dem gleichen Rechenschema noch 
41517 fehlende Wohnungen ergebeni). 
Demnach hat das "Bauwunder" des 
letzten Jahres das Defizit um nur 4059 
Wohnungen vermindert, da es in seiner 
Marktwirksamkeit zu % durch den 
Raumbedarf der neu von auswärts Zu­
gezogenen kompensiert worden ist. Die 
günstige Situation der sog. weißen Kreise 
ist für München jedenfalls noch nicht in 
Sicht. Es ist fraglich, ob anfangs 1966, 
dem äußersten Zeitpunkt für die Auf­
hebung der Mietpreisbindung und des 
Mieterschutzes, der laut Lückeplan als 
erträglich geltende Zustand - weniger 
als 3% Defizit - hergestellt sein wird. 
Zur Zeit wird bundeseinheitlich ein neuer 
Berechnungsmodus in Aussicht genom-
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1) In der "MÜDchener Statistik", Jg. 1962, Heft 2/3, war 
hierfür allerdings eine höhere Zahl genannt, weil damals 
die verschiedenen, das Defizit vermindernden Korrekturen 
auf Grund der Volkszählung - etwas größerer Wohnuo"s­
b~stand, weniger absetzbare Wohngelegenheiten - no~h 
meht bekannt gewesen sind. 



men, bei dem z. B. Wochenendhäuser 
und privatrechtlich von US-Soldaten er­
mietete Wohnungen außer Ansatz bleiben 
sollen. Im Fall Münchens dürfte sich da­
durch die Defizitziffer kaum nennens­
wert ändern. Erst wenn der Gesetzgeber 
von dem auch in München bestehenden 
hohen Sanierungsbedarf alter W ohnun­
gen Notiz nähme, würde die amtliche 
Defizitberechnung mit den wirklichen 
Verhältnissen besser übereinstimmen. 

7% Mrd. DM Industrieumsatz, doch 
geringere Expansion 

Das Expansionstempo der industriellen 
Produktion hat sich im gesamten Bun­
desgebiet 1962 deutlich verlangsamt. In 
München waren zudem Erweiterungen 
industrieller Kapazitäten nur noch we­
nige zu verzeichnen. Die Verteuerung 
und anhaltende Verknappung von 
Arbeitskräften veranlaßte weitere Ratio­
nalisierungsmaßnahmen, aber auch Zu­
rückhaltung bei Betriebserweiterungen. 
Die langsamere industrielle Entfaltung 
in unserer Stadt hatte jedoch kein Nach­
lassen der Einwohnerzunahme zur Folge. 
Der Zuzug an Arbeitskräften kam 1962 
mehr der Bauwirtschaft (s. Teil I S. 39) 
und dem sog. tertiären Bereich zugute, 
dem alle vorwiegend Dienstleistungen 
erbringenden Wirtschaftszweige zuzu­
rechnen sind (s. Teil I S. 31). 
N ach der amtlichen Industriestatistik 
hat die Zahl der Industriebetriebe 
(über 10 Beschäftigte, ohne Bauindustrie 
und öffentliche Versorgungsbetriebe) nur 
mehr um 20/0 auf 917 im Jahresmittel 
zugenommen. Auch das Wachstum 
der Beschäftigtenzahl hat sich deut­
lich verlangsamt. Unsere Betriebe 
beschäftigten im Monatsdurchschnitt 
178922 Arbeiter und Angestellte, das 
waren nur noch 2,6% mehr als im Jahr 
zuvor (Zuwachs 1961: 5,9%). Damit 
blieb die Vermehrung der Industrie­
arbeitsplätze hinter dem Bevölkerungs­
zuwachs (3,5%) zurück. Im übrigen war 
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die Zuwachsrate erstmals seit langem 
etwas kleiner als die der gesamtbayeri­
schen Industrie, die sich mit 2,7% er­
rechnete. Wie in früheren Jahren verlief 
die Entwicklung bei den Arbeitern anders 
als bei den Angestellten. Im Zuge fort­
schreitender Rationalisierung und der 
V orbereitung vielfältiger Arbeitsvor­
gänge und sozialer Maßnahmen waren 
wiederum relativ mehr AngesteHte als 
Arbeiter benötigt und neu eingestellt 
worden (7,1% gegen 0,8%). 

Arbeiter 

~~~~ I g~ ~:~ I ;:~ I !~ ~~~ 11~:~ I ~~! ~~~ I ~:~ 
1961 124133 4,2 50220 10,2 174353 5,9 
1962 125117 0,8 53805 7,1 178922 2,6 

Zufolge erneuter tariflicher Arbeits­
zeitverkürzung haben die in der Münche­
ner Industrie geleisteten Ar bei te r­
stunden 1962 gegenüber 1961 sogar 
abgenommen, und zwar von 243 Mill. 
auf 241 Mill. Stunden oder um 10/0. Die 
Produktion wurde indes nicht beein­
trächtigt, vielmehr gelang es, durch 
verstärkte organisatorische und techni­
sche Maßnahmen die Produktivität 
weiterhin zu erhöhen. Der Ge sam t­
wert .der Erzeugnisse aller Art be­
zifferte sich auf 5,21 Mrd. DM oder 
342 Mill. DM = 7% mehr als 1961. In 
Anbetracht nur geringfügig erhöhter 
Erzeugerpreise (durchschnittlich 1,2%) 
dürfte der tatsächliche Pro d uk t ion s­
zu w ach s ca. 6% betragen haben. Auf 
jeden Fall war das eine erfreuliche 
Zunahme. Mit früheren kann sich die 
letzte freilich nicht messen (1961: 13,5, 
1960: 16,0, 1959: 13,7). Die Zeiten 
rasanten Expansionstempos sind vorbei. 
Immerhin waren die Aussichten auf 
weitere Belebung des Geschäftsganges in 
der zweiten Jahreshälfte etwas besser 
als in der ersten, die Zuwachsraten der 
Produktion nahmen von Quartal zu 
Quartal zu; sie beliefen sich auf 5,4%> 



1m ersten, auf 6,3% im zweiten, 6,4% 
1m dritten und schließlich 9,8% im 
vierten. 

Der Ind ustrieumsa tz war mit fast 
7Y2 Mrd. DM (7,38 Mrd. einschl. Ver­
brauchs steuern) wieder erheblich größer 
als der Wert der Jahresproduktion, da 
die Umsätze einzelner Münchener Indu­
striezentralen auch die hier verrechneten 
Erlöse auswärtiger Erzeugnisse ent­
hielten. Die über den Produktions­
zuwachs hinausgehende Umsatzzunahme 
(9,3% gegen 7,0%) war davon ebenfalls 
beeinHußt. Ganz allgemein ließen sich 
die Umsätze längst nicht mehr so 
steigern wie im Jahr zuvor. Bei einer 
ganzen Reihe von Erzeugnissen schien 
schon eine gewisse Sättigung erreicht 
zu sein; und so verwundert es nicht, 
daß die Umsatzzunahmen in den Quar­
talen hinter den vorjährigen zurück­
blieben. Nur im letzten Viertel war der 
Trend zu höheren Umsätzen ein wenig 
besser als Ende 1961, wie folgende 
Übersicht der Steigerungsraten (%) er­
kennen läßt: 

Zeit 1962 1961 

1. Quartal 8,3 17,0 
2. 10,0 15,0 
3. 9,6 11,3 
4. 9,2 8,0 

Die Wachstumsraten der Münchener 
Industrie kamen 1962 nicht mehr üher 
die der gesamthayerischen Industrie 
hinaus. Im Verhältnis zur Bundes­
republik war die Produktions- und 
Umsatzsteigerung in Süddeutschland im 
ganzen dennoch viel nachhaltiger, das 
demonstrieren folgende Zahlen. 

Gebiet 

Stadt München ........ . 
Land Bayern .......... . 
Bundesgebiet (ohne Saar­
land und ohne Berlin) 

%-Zunahme 

Produktion I Umsatz 

196211961 1196211961 
gegen gegen gegen gegen 
1961 1960 1961 1960 

1

7,0 113'519'3112'6 8,1 9,7 8,6 9,2 

1)4,5 1)5,1 6,0 7,6 

1) Index der industriellen Nettoproduktion. 
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Wie 1961 trafen im Berichtsjahr 14% 
der gesamthayerischen Produktion und 
19% des Umsatzes auf die Münchener 
Betriebe. 

Die Seite 78 näher aufgezeigte Lohn­
und Gehaltsentwicklung wirkte sich 
natürlich auch auf die Industrie aus. 
Der gesamte Lohn- und Gehalts­
aufwand erhöhte sich von 1,18 Mrd. 
DM auf 1,35 Mrd. DM, d. h. um 14%. 
Rund 3%) der Zunahme erklären sich 
durch die größere Beschäftigtenzahl, 
erst die übrigen 11% geben an, um wie­
viel die Gesamtheit der Einzelver­
dienste aufgebessert wurde. Die J ahres­
summe der ausbezahlten Löhne hat von 
712 auf 801 Mill. DM, d. h. um 12,5%, 
und die der Gehälter von 471 auf 
549 Mill. DM, also um 16,60/0' zugenom­
men. Aus der durchschnittlichen Steige­
rung je Beschäftigten ergibt sich, daß 
die Arbeitslöhne etwas stärker herauf­
gesetzt wurden (12%) als die Gehälter 
(9%). Bei der höheren Entlohnung 
spielte u. a. die größere Produktivität, 
d. h. die Steigerung des Produktions­
ausstoßes je Arbeitsstunde, eine große 
Rolle. Wie sich die Produktionserlöse 
hzw. Umsätze je Arbeiterstunde in 
München in den letzten 5 Jahren ent­
wickelten, zeigt folgende Tahelle. 

Jahr 

1962 
1961 
1960 
1959 
1958 

Produktionswert I Umsatz 

DM je geleistete Arbeiterstunde 

21,65 
20,05 
18,06 
16,57 
14,60 

30,68 
27,81 
25,25 
22,86 
19,34 

Die Zunahme des Umsatzwertes je 
geleistete Arheiterstunde (von 27,81 DM 
auf 30,68 DM = 10%) eiltsprach noch 
in etwa der durchschnittlichen Ver­
dienststeigerung, während die Zunahme 
des Produktionswertes je Arbeiterstunde 
mit nur 8% deutlich dahinter zurück­
blieb. Daß die Aufbesserungen auch 
den Geschäftsertrag heeinHußten, läßt 



sich schon aus dem Ansteigen des 
%-Anteils der Löhne und Gehälter am 
Produktionswert vermuten: 

Lohnanteil % 
Gehaltsanteil % 

1962 1961 

15,4 
10,5 

14,6 
9,7 

Wie sich die Industrie in den wichtig­
sten Pro d uktionsb ereichen ent­
wickelt hat, ist aus der Hauptüber­
sicht nach zusammengefaßten Indu­
striegruppen zu ersehen. Wenn auch die 
Abschwächung der Expansion in der 
gesamten Wirtschaft spürbar wurde, so 
war die konjunkturelle Entwicklung der 
einzelnen Branchen doch sehr unter­
schiedlich. Am besten kam noch die 
Konsumgüterindustrie voran, während 
die Investitionsgüterindustrie von der 
nachlassenden Investitionsneigung der 
Unternehmen betroffen wurde, zumal 
Kapazitätsausweitungen kaum mehr als 
dringlich angesehen wurden. Dit. ~öch­
sten Produktionserlöse erzielte wiederum 
die Metallind ustrie i. e. S. (Maschi­
nen-, Fahrzeug- und Stahlbau, Blech­
und Metallwarenindustrie) mit fast 
2 Mrd. DM = 2/5 der gesamten Indu­
strieerzeugung. 166 Firmen mit rd. 
56000 Beschäftigten waren daran be­
teiligt, und zwar 

23 Unternehmen des Fahrzeugbaus . 
68 Maschinenfabriken ............ . 
50· Eisen-, Stahl- u. Metallw.-Fabr .. 
25 Eisen- und Stahlbau betriebe .... 

28 500 Beschäftigte 
19600 
5000 
2700 

Das stärkste Wachstum verzeichnete 
der Fahrzeugbau, dessen Produk­
tionswert noch um 10%, also über­
durchschnittlich zunahm. Im M a s chi­
nenbau belief sich der Zuwachs auf 
7% und im Stahlbau auf nur mehr 6%; 
in der Eisen-, Stahl- und Metallwaren­
herstellung blieb die Produktion schon 
etwas hinter der Vorjahresleistung zu­
rück (- Y2%). Die Umsätze der großen 
Gruppe überschritten erstmals die 
Grenze von 2 Mrd. DM (1,4 Mrd. DM 
Fahrzeugbau, 0,6 Mrd. DM Ma­
schinenbau). Die über die Produk­
tionssteigerung hinausgehende Umsatz­
zunahme ging fast ausschließlich auf den 
Absatz auswärts fabrizierter Fahrzeuge 
bzw. Fahrzeugteile zurück, die am 
Firmensitz München verrechnet wurden. 

In der Sparte Elektrotechnik, Fein­
mechanik, Optik mit rd. 62500 
Beschäftigten, die personell stärkste 
Gruppe, erhöhte sich der Wert der Pro­
duktion von 897 auf 963 Mill. DM, 
indes blieb der Abstand zum Produk­
tionswert der eigentlichen Metallindu­
strie in Höhe von 1 Mrd. DM nach wie 

Die MÜllchener Industrie 1962 

B~uoproduk"on I Umsatz 
Industriegruppen I B,ui'm I B,- I Mill. DM I % I gegen 1961 mehr I gegen ( zusammengefaßt) schäftigte1) Mill.DM 1961 

Mill.DM 1% mehr % 
Maschinen-, Fahrzeug-, Stahl-

bau, Eisen-, Blech- und 
Metallwaren2) ••••••••••••• 

Elektrotechnik, Feinmechanik 
166 55876 1972,93 37,9 150,62 8,3 2]69,12 12,7 

und Optik ................ 100 62424 962,64 18,5 65,39 7,3 1676,41 6,8 
Nahrungs- und Genußmittel 

(mit Brauereien) .......... 84 11458 690,28 13,2 43,82 6,8 5)1311,48 7,7 
Bekleidung, Textil, Schuhe, 

Leder3) •••• _ •••••••••••••• 203 15625 533,70 10,2 9,50 1,8 710,45 9,0 
Chemische Erzeugnisse (mit 

Gummi-, Mineralöl-, Kunst-
stoffverarbeitung) ......... 85 11929 480,61 9,2 45,44 10,4 911,56 10,4 

:pruck und Papier ........... 185 16733 446,23 8,6 25,31 6,0 467,32 7,5 
Übrigo:4) •••••••••••••••••••• 94 4877 126,06 2,4 2,15 1,7 138,55 5,5 

Industrie im ganzen .......... 917 178922 5212,4-5 100 342,23 7,0 6)7384,89 9,3 

1) Ja~esdurch.sc~tt. _ 2) Einschließlich NE-Metallindustrie und Gießereien. - 3) Ohne Färberei, Wäscherei und 
cheIDlsche Relwgung. - 4) Insbesondere Steine und Erden, Holzverarbeitung. - 5) Darunter 338,51 Mill_ DM -_ 
0) 349,30 Mill. DM Verbrauchssteuern. 
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vor groß. Die jüngste Zunahme, die 
7,3% ausmachte, war nach dem außer­
gewöhnlichen Produktionszuwachs von 
20% im Jahr zuvor als gut zu bezeich­
nen. Freilich hatte daran nur die 
elektrotechnische Industrie teil. In der 
Feinmechanik und Optik stagnierte das 
Geschäft, hier wirkte sich offensichtlich 
die wachsende Auslandskonkurrenz -
insbesondere auf die Herstellung von 
Ferngläsern, Mikroskopen, Uhren u. dgl. 
- hemmend aus. Im Gesamtumsatz 
der Gruppe, der mit 1,68 Mrd. DM 
den Produktionswert um Hunderte 
von Millionen übertroffen hat, waren 
auch dieses Mal nicht auszuschaltende 
Verkaufserlöse auswärts produzierter 
Elektroartikel dabei. Doch scheinen die 
Verrechnungsfälle nicht mehr zugenom­
men zu haben; denn die U msatz­
steigerung in der Gruppe blieb mit 
6,8% unter der Zuwachsrate der Ge­
samtindustrie. 

Im drittgrößten Block der Industrie, 
der altberühmten N ahrungs- und 
Gen ußmi ttelherstell ung (einschl. 
Brauereien), war die Aufwärtsentwick­
lung ebenfalls sehr unterschiedlich. Dank 
höherer Masseneinkommen nahm der 
Umsatz an konsumfertigen Nahrungs­
mitteln zu. Mühlen-, Backwaren-, Nähr­
mittelindustrie sowie Obst-, Gemüse- ~ 

und Fleischkonservenhersteller kamen 
dabei besser ins Geschäft als je zuvor. 
Sie produzierten um gut 1/10 , mehr als 
1961 (Wertzunahme : + 12%). Dagegen 
war bei den Münchener Brauereien 
sowie Zigarren-und Zigarettenherstel­
lern von einer N achfrage- und Pro­
duktionsbelebung nicht sehr viel zu 
spüren. Infolgedessen ergab sich für die 
gesamte Nahrungs- und Genußmittel­
industrie nur ein wertmäßiger Pro­
duktionszuwachs von knapp 7%. Die 
rd. 11500 Beschäftigten dieses Bereiches 
produzierten Waren im Wert von 
690 Mill. DM, davon betrafen 335 Mill. 
DM die Herstellung von Nährmittel-, 
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Back- und Fleischwaren sowie Kon­
serven aller Art, 178 Mill. DM den Bier­
ausstoß und 177 Mill. DM die Fabri­
kation von Tabakwaren. 
Nur mäßiges Wachstum war in der 
Gruppe Textil, Bekleidung, Leder, 
Sc h u h e zu verzeichnen, die nach ihrem 
Produktionsumfang auch weiterhin an 
vierter Stelle rangiert. In Betrieben, die 
überwiegend Erzeugnisse für techni­
schen Bedarf herstellen, blieb eine 
Belebung überhaupt aus. Die Her­
stellung von Arbeits- und Berufskleidung 
sowie von Regenmänteln war z. T. 
sogar rückläufig. Das galt auch für 
Damenschuhe, die zunehmend impor­
tiert wurden. Schließlich büßten leder­
verarbeitende Betriebe durch die Her­
stellung von Täschner-Waren aus Aus­
tauschstoffen weiter an Produktions­
umfang ein. Besser daran waren die 
Münchener Produzenten von Herren­
und Damenoberbekleidung, die gute 
Geschäfte machten. Von den 203 Be­
trieben der Bekleidungssparten (15600 
Beschäftigte) wurden 1962 Waren im 
Werte von 534 Mill. DM, d. h. um 
10 Mill. DM = 2% mehr als im Vorjahr, 
produziert. Ihr Jahresumsatz nahm 
durch zentral verrechnete Verkäufe aus­
wärts produzierter Wäscheartikel sogar 
um 9% auf 710 Mill. DM zu. 
Die Betriebe der chemischen, K unst­
stoff-, Gummi- und Asbestindu­
strie bekamen indes noch kein Nach­
lassen der Nachfrage zu spüren. Es 
wurde namentlich die Produktion jener 
Erzeugnisse intensiviert, auf die sieh 
die Forschung in den letzten Jahren 
konzentrierte, wie pharmazeutische 
Spezialitäten, Körperpßegeartikel, 
Kunststoffwaren aller Art u. dgl. 
Außerdem war die Produktion von 
Autoreifen und anderen Gummierzeug­
nissen sehr gefragt. So ergaben sich für 
die K unststoff- und chemische Industrie 
sowie die Gummi- und Asbestverarbei­
tung überdurchschnittliche Produktions-



steigerungen um jeweils 10%. Die 
Gesamtproduktion dieser Gruppe kam 
auf 481 Mill. DM zu stehen. Auch der 
Jahresumsatz einschließlich der über 
München ausgelieferten auswärtigen 
Chemikalien stieg überdurchschnittlich 
um 100/0 auf 912 Mill. DM. 

Im Bereich Druck und Papier war 
die Produktionsbelebung weniger inten­
siv, die Steigerungsrate in der Erzeu­
gung belief sich nur mehr auf 6%> gegen 
12% im Jahr zuvor. Auf die rd. 16700 
in diesem Industriebereich arbeitenden 
Menschen traf eine Produktion von rd. 
450 Mill. DM. Die Zunahme der Druck­
aufträge betraf vor allem Auflage­
vergrößerungen von Zeitungen, Zeit­
schriften, Büchern, Geschäftspapieren 
und nicht zuletzt Werbungsmaterial. 

In den unter "Übrige" zusammen­
gefaßten Sparten mit einer Gesamt­
belegschaft von knapp 5000 Personen 

. war von weiterem Ansteigen der Pro-
duktion kaum noch, die Rede. Der hier 
erzielte Produktionswert belief sich auf 
126 Mill. DM (+ 2%) und der Jahres­
umsatz auf rd. 139 Mill. DM (+ 5%). 

1962 wurde der weitere Konjunktur­
auftrieb in der Industrie zu einem er­
heblichen Teil durch die Auslands-

'nachfrage ausgelöst. Vom Gesamtum­
satz in Höhe von 7,04 Mrd. DM (ohne 
Verbrauchssteuern) entfielen 5,97 Mrd. 
DM (850/0 ) auf Inlandlieferungen und 
erstmals in der Münchener Entwick­
lung mehr als 1 Mrd. DM (15%) auf 
Lieferungen nach dem Ausland. 
Im Exportgeschäft war die Wachstums­
rate mit 10,6%> stärker als im Inland­
geschäft (9,6%). Im übrigen war sie 
nicht viel schwächer als im Jahre 1961 
(1l,3%). Die seit Jahren an der Spitze 
stehende Ausfuhr elektrotechnischer Er­
zeugnisse erreichte diesmal den Wert 
von 321 Mill. DM, das waren noch 140/0 
mehr als im Vorjahr. Die Ausfuhrquote 
der elektrotechnischen Industrie bezif-
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ferte sich mit 22% wesentlich höher als 
die der Industrie im ganzen (15%). An 
zweiter Stelle des Münchener Exports 
folgte die Ausfuhr von Kraftfahr­
zeugen im Werte von 274 Mill. DM. 
Diese entwickelte sich 1962 über alle 
Maßen gut. Der Mehrumsatz gegenüber 
1961 belief sich auf 20%. Im Gegensatz 
dazu sind die Exportorders im Maschi­
nenbau zurückgegangen (- 9%). In 
Feinmechanik und Optik ließ sich die 
Ausfuhr wenigstens noch auf Vorjahres­
höhe halten. Weitere Einzelheiten ent­
hält folgende Tabelle: 

Auslandsumsatz der Industrie 1962 

Industriegruppen 

Elektrotechnik ..... . 
.Fahrzeughau ...... . 
Maschinenbau ..... . 
CheUl. u. GulIlIIliind. I) 
Feinmechanik u. Optik 
Nahrungs. u. 
Genußmitte13) .....•. 
Sonst. Industrien4 ) •• 

Industrie im ganzen .. 

321339 +13,7 22 
274235 + 20,2 20 
141869 - 8,8 24 
140487 + 19,6 15 
90 279 - 0,2 39 

42928 + 22,8 4 
57044 + 1,3 4 

7 068 181 + 10,6 15 

1) Anteil des Auslandsumsatzes am GesaUltumsatz (ohne 
Verhr.-St.) jeder Gruppe. - 2) Einsch\. Mineralöl- u. Kunst­
stoffverarb. - 3) Hauptsächlich Brauereien. -') Darunter 
Textil u. Bekleidung 31,7 Mill. DM (gegen 1961: + 1,9%). 

I 

Zu den gängigsten Exportartikeln ge­
hörte 1962 natürlich auch das Münche­
ner Bier, dessen Ausfuhr um ein reich­
liches Achtel gesteigert werden konnte. 
Über das Baugewerbe bzw. die in der 
Industrieberichterstattung ebenfalls 
fehlenden Versorgungsbetriebe siehe 
Teil I Seite 39 und unten Seite 76. 
Auch die Statistik des Gewerbeamtes 
zeigt im ganzen das Bild einer sehr 
differenzierten Entwicklung. Wohl ist 
die'schon seit Jahren beobachtete Kon­
zentration im Handwerk und Einzel­
handel weiter fortgeschritten, aber im 
Rahmen der Versorgung neuer W ohn­
siedlungen und der guten Konjunktur 
für Dienstleistungsgewerbe ist die Zahl 
der Gewerbeneuanmeldungen in Mün­
chen 1962 gegenüber 1961 um mehr als 
100 auf 7248 angestiegen. Freilich haben 



auch die Gewerbeabmeldungen 1m 
Zuge von Geschäftsauflösungen zuge­
nommen (6400 gegen 6200), so daß per 
saldo nur ein effektiver Zugang von 800 
zu verzeichnen war. Im Verhältnis zu 
den rd. 82000 in der Kartei des MÜllche­
ner Gewerbeamtes geführten Gewerbe 
belief sich der Zuwachs auf knapp 1%. 

Münchens Messeveranstaltungen und 
Kongresse 

Die Münchener Fachmessen, Muster­
schauen, Kongresse u. dgl. erweisen 
sich' immer wieder als ein sehr wirk­
sames Instrument der Wirtschafts­
förderung. Die lange Reihe, die 1962 im 
Terminkalender stand, fand viel An­
klang und Zuspruch. Große wie kleine 
Messeveranstaltungen waren auf ihre 
Art erfolgreich; bei keiner hat es ge­
heißen, sie hätte sich nicht gelohnt. Zu 
dem idealen Messeareal auf der The­
resienhöhe kam im vergangenen Jahr 
ein z w e i te s mit über 200000 qm Messe­
gelände am Südrand des Überwiesen­
fe I des hinzu. Insgesamt wurden 26 
Fa c hau s s tell u n gen und Me s sen ver­
anstaltet, die fast 1,9 Mill. in- und 
ausländische Interessenten besuch­
ten. Außerdem sind in den Kongreß­
räumen und -hallen bei 44 Kongressen, 
Tagungen u. dgl. über 100000 Teil­
nehmer gezählt worden. Zu den größeren 
Veranstaltungen gehörten im Frühjahr 
die 9. BAUMA - Deutsche Bau­
maschinen-Messe, die erstmals auf dem 
Gelände Überwiesenfeld stattfand. Sie 
hatte 98000 Besucher; etwa jeder 
zehnte Interessent kam aus dem Aus­
land. 450 Produzenten von Baumaschi­
nen waren vertreten. Ihr Messeumsatz 
erreichte rd. 125 Mill. DM. Darüber 
hinaus rechneten die Aussteller mit 
einem lebhaften Nachgeschäft. Die das 
ganze Jahr über geöffnete Bayerische 
Baumusterschau auf der Theresienhöhe, 
die von rd. 550 Herstellerflrmen beschickt 
wurde, zog über 260000 Besucher an. 

69 

Im April lockte die 14. Internationale 
Handwerksmesse - der zentrale Markt 
des deutschen Handwerks und seiner 
Zulieferindustrie - rd. 390000 Be­
sucher an (1961: 385000). An der großen 
Handwerksschau waren rd. 2700 Aus­
steller aus 37 Ländern beteiligt, die 
21 Messehallen mit 55000 qm Hallen­
und 5000 qm Freifläche belegten. 3 Hal­
len mit 12500 qm waren von der Stadt 
München neu erstellt worden. Mit einer 
Beteiligung von 1185 ausländischen 
Ausstellern lag die Handwerksmesse 
in der Spitzengruppe der euro­
päischen Messen. Von den ausstellen­
den Firmen zählten rd. 70% zum 
Handwerk und 30% zur Zuliefer­
industrie. Die Gliederung nach Hand­
werksbereichen (einschl. Zulieferindu­
strie) zeigt folgende Übersicht: 

Fachrichtung 

Kunsthandwerk ............ . 
Maschinen,Werkstattausrüstung 
Möbel, Raumgestaltung 
Bau- u. Ausbaubedarf ....... . 
Textil, Bekleidung, Pelze .... . 
Hauswirtschaft ............ . 
Verschiedenesl ) .•...........• 

I 

Aussteller IMesseßäche 
?b % 

40 
20 
]3 
10 

8 
3 
6 

19 
33 
15 
14 

7 
4 
8 

1) Camping u. Sport, Musikinstr., Büroeinrichtg. u. ä. 

N ach der Zahl der Aussteller standen 
demnach Kunsthandwerk und Volks­
kunst mit 40% (1066), nach der be­
anspruchten Messefläche die Fachrich­
tung Maschinen, Werkstattausrüstung 
mit 33% der Hallenfläche an der Spitze. 
Sämtliche ausstellenden Gruppen mit 
Ausnahme von Textil und Bekleidung 
waren stärker vertreten als 1961. 
Anläßlich der 47. Wanderausstellung der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 
im Mai waren Abordnungen der Land­
bevölkerung halb Europas in München 
zu Gast. Die Riesenschau, die das Aus­
stellungsgelände Theresienhöhe samt 
Theresienwiese (zusammen 440000 qm) 
beanspruchte, bot Landwirten das N eue­
ste aus Landwirtschaftstechnik und 
Zulieferungsindustrie (Musterbauern-



häuser, Musterställe, Tierschauen u. ä.). 
Sie verzeichnete einen Rekordbesuch 
von 584000 Interessenten. Als sehr 
zugkräftig erwies sich Ende Juni, Anfang 
Juli die IFFA - Internationale Flei­
scherei-Fachausstellung, auf der die 
Industrie das Neueste an Ladenein­
richtungen, Einrichtungen der Kühl­
technik und Metzgereimaschinen anbot. 
Die 50000 qm große Ausstellung zählte 
135000 Besucher, davon 90% Fachleute. 
Massenandrang herrschte auch auf der 
IKOFA - der Internationalen Kolonial­
waren- und Feinkostausstellung, die 
Ende September stattfand. In den 
20 Hallen des Ausstellungsparks waren 
rd. 2000 ausstellende Firmen der Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie aus 
50, darunter vorwiegend EWG-Ländern 
vertreten. Die 4. IKOFA brachte es 
auf 312000 Besucher, "Seh"-Leute 
waren diesmal viel schwächer vertreten 
als hei der letzten Veranstaltung vor 
2 Jahren, d. h., damit hat sich die 
Tendenz zur reinen Fachmesse deutlich 
herausgehoben. 

Leichte Zunahme der Konkurse und 
Vergleichsverfahren 

Dank der günstigen wirtschaftlichen 
Gesamtsituation war seit dem Jahr 1953 
in allen Wirtschaftsbereichen eine fast 
durchgehende Abnahme der Zahlungs­
schwierigkeiten festzustellen. Nach ihrem 
tiefsten Stand im Jahre 1961 mehrten" 
sich die Insolvenzen 1962 wieder. 
Beim Amtsgericht München waren im 
vergangenen Jahr 141 Konkurse und 
7 Vergleichsverfahren anhängig, das 
waren 9 Insolvenzfälle = 6% mehr als 
im Vorjahr. Zahlungsschwierigkeiten, 
die außerhalb der Gerichte geregelt 
werden konnten, sind hier unherück­
sichtigt. Total zusammengebrochen sind 
meist kleine Unternehmer und Schuldner 
ohne Angabe einer Wirtschaftsgruppe, 
vor allem aber solche Erwerbsunter­
nehmen, die durch den Tod des Inhabers 
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in Konkurs gerieten. In 82 Fällen mußte 
das Verfahren. mangels Masse abge­
lehnt werden (1961: 80 Fälle). Die 
meisten Zahlungseinstellungen sind beim 
Dienstleistungsgewerbe und dem Hand­
werk eingetreten. Auf erstere trafen 
28 Fälle (27) und unter Einschluß der 
durch Nachlaßkonkurs beendeten Er­
werbsunternehmen aller Art sogar 88 
(71). Insolvente Handwerksbetriebe sind 
19, Großhandelsfirmen 16, Einzelhan­
delsfirmen 15 und Industriebetriebe nur 
3 verzeichnet worden. Vergleichsver­
fahren wurden bei 4 Handelsfirmen, 
2 Handwerksbetrieben und 1 Industrie­
firma eröffnet. 
Um die wirtschaftlichen Auswirkungen 
der Zahlungseinstellungen beurteilen zu 
können, sind auch die angemeldeten 
Forderungen ausgezählt worden. Da­
nach betrugen die Schulden bei einem 
Drittel weniger als 10000 DM (47 Fälle). 
Mehr als 2/5 aller Konkursverfahren (61) 
entfielen auf die Größenklasse 10000 
bis 100000 DM, und zwar mit Schwer­
gewicht an der unteren Grenze. V oQ. 
größter Tragweite waren wiederum Ver­
fahren mit Forderungen von 100000 DM 
aufwärts. Auf diese trafen rd. 23%> 
(33 Fälle), darunter befanden sich 
7 Millionenkonkurse gegen nur 2 im 
Jahre 1961. 

Konkurse 

I ;n'g~nm' I Ver-
Jahr mangels gleichs-

eröffnet Masse verfahren 
abgelehnt 

1952 108 216 

I 
324 

I 
27 

1956 67 108 175 22 
1961 55 80 135 4 
1962 59 82 141 7 

Stadtwerke, Verkehrsbetriebe 

Die städte Straßenbahn, deren Linien­
netz sich durch eine Verlängerung der 
Linie 6 vom Frankfurter Ring zur 
Heidemannstraße (Eröffnung 16. 6. 1962) 
etwas erweitert hat, ist trotz steigender 
Bevölkerungszahl weniger benutzt wor­
den als im Vorjahr. Die wagenkilo­
metrische Leistung lag um 1,5 Mill. km 



oder 3,7% unter der von 1961. Die 
Fahrgastfrequenz ist noch stärker ge­
schrumpft, nämlich um 22,3 Mill. oder 
9%. Dabei haben allerdings auch stati­
stische Gründe (Umsteiger von Omnibus­
zubringern werden seit Einführung des 
Anschlußtarifs im Oktober 1961 bei der 
Straßenbahn nicht noch einmal gezählt) 
eine Rolle gespielt. Vergleicht man 1962 
und 61 das jeweils letzte Quartal, in dem 
sich dieser störende Umstand nicht 
mehr auswirken konnte, kommt man 
auf einen Fahrgastschwund von 3,5%. 
Der einzige Monat, in dem die Frequenz 
des Vorjahres fast erreicht wurde, war 
der Oktober (20,2 Mill. bzw. 20,5 Mill. 
Fahrgäste). Im Jahresdurchschnitt wa­
ren 631 (661) Trieb- und Beiwagen ein­
gesetzt, die durchschnittliche Tages­
leistung eines Kurstriebwagens betrug 

204 (203) und die eines Kursbeiwagens 181 
(179) km. Der Bestand an Großraum­
triebwagen blieb unverändert 210 (mit 
201 Beiwagen), außerdem waren 2 
Gelenkwagenzüge im Einsatz. 
Stark rückläufig war der Betrieb auf den 
2 Obusstrecken (siehe folgende Tabelle), 
indes der städt. Omnibusbetrieb 
weiter an Bedeutung gewonnen hat. 
Neben Verbesserungen der Strecken­
führung wirkte sich hier erstmals ganz­
jährig die Übernahme der privaten 
Zubringer auf die Stadt aus, die den 
öffentlichen Verkehr für die Bewohner 
der Außenbezirke und Nachbargemein­
den attraktiver gestaltete. Die wagen­
kilometrische Leistung im Omnibus­
betrieb war um mehr als die Hälfte und 
das Beförderungsaufkommen um nahezu 
1/5 größer als 1961: 

Städtische Verkehrsbetriehe 

Straßenbahnbetrieb O~nibusbetrieb Obusbetrieb 

Bezeichnung 

I 
I Zu- b,w_ 

I 
I Zu-b~_ I Zu-,,",wo 

1962 1961 Abnahme 1962 1961 Abnahme 1962 1961 Abnahme 
% % % 

Linienlänge km1) •••••••• 229,4 232,0 - 1,1 304,0 210,9 + 44,1 15,7 15,7 -
Wagenpark!) ........... 631 661 - 4,5 256 260 - 1,5 26 28 - 7,1 
Geleistete Wagen-km Mill. 40,05 41,59 - 3,7 16,66 10,95 + 52,2 1,54 1,65 - 6,7 
Fahrgäste Mill ........... 225,82 248,12 - 9,0 63,15 53,45 + 18,2 6,95 7,87 -11,7 
Betriebseinnahmen 

Mill.DM ............. 78,11 64,54 + 21,0 19,41 11,68 + 66,2 2,39 2,04 + 17,0 

1) Jahresdurchschnitt. - !) Im Jahresmittel eingesetzte Trieb- und Beiwagen. 

Bei einer Zusammenrechnung aller 3 Be­
triebssparten erhält man ein Beförde­
rungsaufkommen von fast 296 Mill. 
Fahrgästen gegen 309 Mill. im Jahr 1961, 
das entspricht einer Verminderungum 
4,4% (von 1960 auf 61: -2,6%). Bei 
den Einnahmen war gleichwohl eine Zu­
nahme von 78,3 Mill. DM auf 99,9 Mill. 
DM, d. s. 28%, zu verzeichnen, nachdem 
im Vergleichsjahr 1961 noch für 9 Mo­
nate die alten billigen Tarife gegolten 
haben. In der Verteilung der Fahrgäste 
hat sich die aus Personalgründen ge-
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wünschte Verschiebung auf den Zeit­
kartenverkehr weiter fortgesetzt. 37,5% 
aller zahlenden Fahrgäste hatten W 0-

chen-, Monats-, Schüler- u. a. Zeitkarten 
(1961: 25,4%), 62,5% waren Barzahler, 
von denen aber nur etwa jeder 5. die 
verbilligten Streifenkarten benützte. Der 
Ausfall an Fahrpersonal durch Fahr­
dienstuntauglichkeit, Krankheit oder Ur­
laub betrug im Jahresmittel bei Fahrern 
und Schaffnern 16,1 % (1961: 15,1%) und 
bei den vollbeschäftigten Schaffnerinnen 
21,1 % (19,4%). Die Verkehrsplanung im 



Sektor öffentliche Nahverkehrsmittel 
wurde auch 1962 kräftig vorangetrieben, 
jedoch fiel noch keine Entscheidung in 
der Frage Tiefbahn oder U-Bahn, wovon 
die künftige Gestaltung des Oberflächen­
verkehrs maßgeblich beeinflußt werden 
wird. 

Omnibusverkehr im Münchener Raum 

Der private Omnibusverkehr im 
Raum München ist durch die Übernahme 
fast sämtlicher Zubringer zur Straßen­
bahn auf die Stadt (ab Oktober 1961) 
sehr ins Hintertreffen gekommen. Es be­
trugen 1962 die 

Zahl der 'cl';".' b,",d. 
Ein-

Wagen- Personen nahmen 
im Unter- km inMill. 

nehm.') DM 
in 1000 

Ortslinienverkehr 2 350 335 1,13 
Nachbarorts-
linienverkehr .... 5 477 265 0,87 
Arbeiterverkehr . 8 138 286 0,14 
Gelegenheitsverk. 54 5364 715 6,08 
im privaten 
Omnibusverkehr 
zusanunen ...... 6328 1601 8,21 
desgl. 1961 .. , ... 11384 19657 12,43 

1) Jahresdurchschnitt. 

Die Zahlen liegen samt und sonders unter 
denen von 1961, am wenigsten noch bei 
den Einnahmen, weil sich der Gelegen­
heitsverkehr, in dem die Einzelfahrpreise 
natürlich viel höher sind (Fahrten ins 
Gebirge usw.), verhältnismäßig gut be­
hauptet hat. Immerhin wurden auch im 
Gelegenheitsverkehr von den in der Sta­
tistik geführten Privatunternehmen 1962 
über 1'3 weniger Fahrgäste als bisher be­
fördert. Dies mag mit der fortschreiten­
den Anschaffung von eigenen Fahrzeu­
gen, aber auch mit dem nachlassenden 
Interesse der Unternehmer zusammen­
hängen, die es offenbar teilweise vor­
ziehen, ihren Omnibuspark mietweise der 
Stadt zur Verfügung zu stellen. 
Der Omnibusverkehr der Bundes­
bahn hat sich in unserem Raum außer­
ordentlich günstig entwickelt. Die 
große Rolle, die dabei der Arbeiterver-

72 

kehr spielt, tritt in nachfolgender Über­
sicht deutlich zutage: 

Omnibusverkehr der 
Bundesbahn 

1
196211961 1 1962 % mehr 

Linien ..................... . 
davon Arbeiterverkehr .... . 

Linienlänge . . . . . . . . . . . . km 
davon Arbeiterverkehr km 

Wagen. km ............ 1000 
davon Arbeiterverkehr 1000 

beförderte Personen .... 1000 
davon Arbeiterverkehr . 1000 

77 63 
56 43 

4099 3322 
2739 2038 
5085 4306 
2471 1901 
5432 4511 
2219 1544 

22 
30 
23 
34 
18 
30 
20 
44 

Für den Postomnibusverkehr wurden Zahlen erst während 
der Drucklegung gemeldet: bei unverändert 14 Linien 
1788 Tsd. Wagen-km (2,9% über 1961) und 2,26 Mill. 
beförderte Personen (-5,0%) 

Erstaunlich reger Postverkehr 

Der vielfach spürbaren Konjunkturbe­
ruhigung zum Trotz hat der Geschäfts­
anfall in den meisten Postdienstzweigen 
1962 in München noch verstärkt zuge­
nommen. Die Auflieferung gewöhnlicher 
Briefe stieg um 8,8% gegenüber 2,60/0 
von 1960 auf 61, die von Einschreib­
briefen um 6,4% (3,1% ) und die von 
Wertbriefen um 5,3% (4,1% ). In abso­
luten Zahlen wurden 1962 aufgeliefert: 

413 MiIL gewöhnliche Briefe (379 Mill.) 
4,84 MilL Einschreibbriefe (4,55 Mill.) 
0,165 Mill. Wertbriefe (0,157 Mil!.). 

Neue Postämter wurden vor allem in den 
Großsiedlungen sowie im Färbergraben 
in Betrieb genommen. In Anbetracht der 
Personalnot bringt die Einbürgerung der 
Postleitzahlen eine wesentl~che Erleich­
terung in der Briefsortierung. 
Im Paketverkehr war 1961 sogar die 
Ziffer des V orj ahres nicht ganz erreicht 
worden, 1962 wurde sie mit 10,85 Mill. 
Stück um 5,5% überschritten (außerdem 
63000 versiegelte Wertpapiere, d. s . .17% 
mehr als 1961). Den Höhepunkt des 
Paket- und Briefverkehrs brachte der 
November, nicht der Weihnachtsmonat. 

Eine neuerliche Belebung erfuhr der 
Telegrammverkehr mit 1,23 Mill. 
(1,18 Mill.) aufgelieferten und 1,10 Mill. 
(1,07 Mill.) eingegangenen Telegrammen; 
bisher stagnierten diese Zahlen als Folge 
der Konkurrenz mit dem Fernsprech­
verkehr. Die Beteiligung Münchener Fir-



men usw. am Fernschreibverkehr 
nahm rascher als im letzten Jahr zu (Zahl 
der Telex-Anschlüsse Ende 1962: 2234 
gegen 1976 Ende 1961). Fernsprech­
hauptanschlüsse gab es im Knoten­
amtsbereich am 31. Dez. 1962 180025, 
Nebenanschlüsse 138852 und öffentliche 
Sprechstellen 1434. Die Zahlen lagen um 
10,4%) bzw. 7,7% bzw. 5,4% über dem 
Vorjahresniveau. Die Telefonmisere ist 
deswegen aber noch keineswegs beendet, 
es besteht ein Nachfrageüberhang von 
rd. 28000 auf Anschluß Wartenden, 
unter denen sich neuerdings viele be­
finden, die ein Telefon aus rein privaten 
Gründen wünschen. Die Inanspruch­
nahme der Leitungen war jahreszeitlich 
und im Orts- und Fernverkehr sehr 
wechselnd. Bei den Ortsgesprächen kam 
es sogar zu einem kleinen Rückgang von 
206,5 Mill. auf 204,7 Mill. = -0,9% 
(im Vorjahr noch +5,4%). Der Ge­
sprächsverkehr über den Knotenamts­
bereich hinaus, in dem die Handver­
mittlung kaum mehr eine Rolle spielt, 
sowie nach dem Ausland, belebte sich 
dagegen sogar stärker als bisher: 33,2 Mill. 
Ferngespräche = + 16,4% (15,7% ). 

Bezüglich der Entwicklung des Run d­
funks und Fernsehens ist man, nach­
dem sie bedauerlicherweise örtlich nicht 
mehr festgestellt wird, auf Schätzungen 
angewiesen. Im gesamten Oberpostdi­
rektionsbezirk (Oberbayern und Schwa­
ben) hat die Zahl der Teilnehmer am 
Tonrundfunk noch um 2,8% zugenom­
men, das ergäbe für München am J ahres­
schluß 1962 rd. 381000 Teilnehmer. Das 
Fernsehen befindet sich natürlich struk­
turell im Aufstieg und verzeichnete des­
wegen im OPD-Bezirk noch eine Zu­
wachsrate von 29%. Auf dieser Grund­
lage wäre in München am Jahresschluß 
1962 mit rd. 160000 Teilnehmern zu 
rechnen gewesen (Ende 1961: 125000), 
womit unsere Stadt in der Fernsehdichte 
immer noch hinter anderen maßgebenden 
Großstädten zurücksteht. 
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Was den Zahlungsverkehr betrifft, ist 
interessant, daß sich der Postscheck­
verkehr stetig weiterentwickelte, wäh­
rend im Zahlkarten- und Postanwei­
sungsverkehr eine deutliche Dämpfung 
zu beobachten war. Das Postscheck­
amt München hat wieder rd. 6600 
(8000) neue Konten eröffnen können, so 
daß sich deren Bestand am Jahresschluß 
auf rd. 18TY2 Tsd. stellte. Die Stückzahl 
der Gut- und Lastschriften nahm wie im 
Vorjahr zu (um 3Y2%), der Umsatz auf 
den Konten steigerte sich nochmals um 
11 % auf 55,3 Mrd. DM. Auf das einzelne 
Konto traf ein Durchschnittsumsatz von 
300000 DM (281000 DM). Im Ein- und 
Auszahlungsdienst bei den Münchener 
Postämtern - Zahlkarten, Zahlungs­
und Postanweisungen - erhöhte sich die 
Stückzahl um 5 bzw. 4%, der insgesamt 
einbezahlte Betrag nahm noch um 13% 

auf rd. 2"7'3 Mrd. DM zu, die Abschwä­
chung der Zuwachsrate (1961: 19%) 
wird mit dem Nachlassen des Gastar­
beiterstroms in Zusammenhang gebracht. 
(weniger Ersparnisüberweisungen ins 
Ausland). Ausbezahlt wurden von der 
Post insgesamt 974 Mill. DM, das waren 
nur mehr 11% mehr gegenüber 28% , die 
sich für das Vorjahr ergeben hatten. Bei 
dieser unerwarteten Wachstumsminde­
rung mögen vielleicht auch Änderungen 
der Zahlungssitten (Überweisungen auf 
Postscheckkonten statt Auszahlungen 
.aufZahlkarten) eine Rolle gespielt haben. 

Vieh- und Fleischversorgung 

Münchens Ruf als Zentrum des Lebens­
mittelhandels hat insbesondere mit der 
wachsenden Bedeutung seiner großen 
Viehmärkte und seines überörtlich wirk­
samen Schlachthofes gewonnen. An 
unsere Metzger und Heischverarbeitenden 
Betriebe wurden im letzten Jahr 714434 
Stück Großvieh, Kälber, Schweine, 
Schafe und dergl. verkauft, das waren 
rd. 22000 oder 3% mehr als im Jahr zu­
vor. Im ersten Halbjahr blieb der Vieh-



auftrieh hinter den Erwartungen zurück, 
erst im Juli und vor allem ah Ende 
August herrschte an den Viehmärkten 
Hochhetrieh. Nach Ansicht der Fach­
leute zwang der trockene Sommer die 
Bauern, wegen Futtermangels mehr Vieh 
als normalerweise ahzustoßen. In diesen 
Wochen wurden durchschnittlich his zu 
3000 Stück Großvieh geschlachtet, d. h. 
fast die doppelte Menge wie gewöhnlich. 
Die Zufuhren setzten sich wie folgt zu­
sammen: 

Viehauftrieb 

insgesamt .....•........ 
darunter Kühe ......... . 

J ungrinder, Bullen 
Kälber ........ . 
Schweine ...... . 

I 1962 I 
714434-
90808 
84183 

170531 
330686 

Veränderung 
gegen 1961 % 

+ 3,1 
- 1,3 
+24,8 
+ 8,6 
- 1,0 

Ahsolut und relativ am stärksten nahm 
die Zufuhr an Jungrindern und Bullen zu. 
Auch Kälher wurden üherraschend viel 
mehr auf die Märkte gehracht, Kühe und 
Schweine etwas weniger. Der Verkaufs­
wert des in München ahgesetzten 
Schlachtviehs hezifferte sich auf rd. 
328 Mill. DM (1961: 315 Mill. DM). Wie 
im Vorjahr erfolgten die Zufuhren zu 
57% im Lkw- und zu 43% im Bahn­
verkehr. Vom Gesamtviehauftrieh wur­
den 578000 Stück geschlachtet und 
113900 Stück (dar. 64% Großvieh) le­
hend nach anderen Versorgungsgehieten 
verfrachtet. Die Münchener Metzger und 
Großahnehmer hezogen aus· den 
Schlachtungen 72,4 Mill. kg Fleisch, 
das waren 2,7 Mill. kg = 3,9% mehr als 
1961. Die einzelnen Fleischsorten waren 
wie folgt heteiligt: 

Sorte 

Mast- und gewöhnliches 
Rindfleisch ........... . 

Kalbfleisch ............. . 
Schweinefleisch ...... : .. . 
sonstige1) ••••••••••••••• 

zusammen ............. . 

I Tonnen I Veränderung 
gegen 1961 % 

24848 
7987 

30649 
8903 

72387 

+ 1,1 
+ 9,7 
- 0,4 
+26,2 

+ 3,9 

1) Einschl. Frischfieischlieferungen aller Sorten aus aus­
wärtigen Schlachtungen. 

Unter den Schlachtmengenhatte Schwei­
nefleisch mit 42%> wohl den stärksten 
Anteil, doch wurde es schon etwas we­
niger angehoten als im Vorjahr. Offen­
sichtlich wurde die Vorliehe der Bevöl­
kerung für einen gemischten Konsum 
aus Rind- und Kalhfleisch größer. Der 
Kalbfleischverhrauch nahm mit fast 
10% sogar weit über Durchschnitt zu. 
Der außerordentliche Zuwachs unter dem 
sonstigen Schlachtfleisch heruhte fast 
ausschließlich auf dem zunehmenden 
Frischfleischhezug Münchener Großver­
braucher aus auswärtigen Schlachtungen. 
N ach dem gesamten Fleischanfall er­
rechnet sich für München ein durch­
schnittlicher Verzehr von 1234 g 
pro Kopf und Woche, er unterschied 
sich damit nur noch wenig von der V or­
kriegsziffer von 1266 g pro Kopf und 
Woche. Daß diese auch in Zukunft kaum 
wieder erreicht werden wird, folgt schon 
aus dem zunehmenden Verzehr von Ge­
flügel und -Wild, die heute ungleich viel 
mehr konsumiert werden als früher. 

~ilchversor~g 

N ach den Aufzeichnungen des städt. 
Milchamtes hezogen die Münchener 
Großmolkereien 1962 schon mehr als 
200 Mill. I Milch aus den oher- und nieder­
hayerischen Liefergehieten (207,5 Mill.). 
Ein Jahr zuvor war das Milchaufkom­
men noch um 21 Mill. I oder 11% kleiner. 
Freilich kam nur ein Teil davon in den 
Handel. 97,6 Mill. I dienten als sog. Werk­
milch der Herstellung von Butter, Quark, 
Käse und dergl. und 23,0 Mill. I gingen 
als Mager- und Buttermilch für Futter­
zwecke an die Erzeuger zurück. Die 
Molkereien lieferten an den Stadt-Einzel­
handel 84,7 Mill. I und 2,2 Mill. I an Ge­
schäfte in benachbartenRandgemeinden. 
N ach mehreren Jahren der Flaute war 

- Trink(Voll) milch wieder mehr ge­
fragt. Unsere Milchgeschäfte hzw. -ver­
kaufs stellen setzten im ganzen 73,3 Mill.l 
Vollmilch ah (1961: 68,5 Mill.), also 7% 
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mehr als im Jahr zuvor. Die Steigerung 
des Absatzes war doppelt so groß, wie 
nach der Einwohnerzunahme zu erwar­
ten gewesen wäre. Pro Kopf und Jahr 
errechnet sich aus der verkauften Menge 
ein Vollmilchverbrauch von 65 1 gegen 
63 1 im Jahr 1961. Auch die Umsätze 
folgender Sorten nahmen zu: 

entrahmte Frisch- und Buttermilch von 4,0 Mill. I auf 
4,2 Mill., 
Milchrahm von 3,2 Mill. I auf 3,5 l\:lill., 
Joghurt von 3,2 Mill.l auf 3,3 Mill. und 
sterilisierte Milch von 2,1 Mill. I auf 2,3 l\:lill. 

Nur die Nachfrage nach Milchmisch­
getränken verzeichnete eine leichte Ab­
nahme (von 1,7 Mill. auf 1,6 Mill. 1). Zur 
Steigerung des Milchkonsums hat sicher­
lich die praktische und neuzeitliche Ab­
gabe in Frischhaltepackungen beigetra­
gen, die überall in Lebensmittelgeschäf­
ten verkauft werden können. Die Zahl 
der speziellen Milchgeschäfte, die in erster 
Linie nur Milch und Molkereiprodukte 
führen, ist weiter zurückgegangen (von 
920 auf 882). Statt dessen fanden sog. 
Milchverkaufsstellen in Verbindung mit 
Kolonialwaren- und übrigem Lebens­
mittelverkauf größere Verbreitung. Ende 
des Jahres gab es schon 168 Flaschen­
milchverkaufsstellen (96 mehr als Ende 
1961) und 146 Perga-Milch-Abgabestel­
len (49 mehr als 1961). 

Obst- und Gemüseversorgung 

Wiederum stapelten sich tagein, tagaus 
riesenhafte Mengen von Früchten aus 
aller Welt in der Münchener Großmarkt­
halle, dem bedeutendsten Umschlagplatz 
für Obst und Südfrüchte in Mittel­
.europa. Im Import- und Exportverkehr 
rollten 1962 122391 Waggons Obst, 
Gemüse und Südfrüchte ein und aus. 
Der Menge nach handelte es sich um 
1,16 Mill. t, also etwa genauso viel wie 
im Jahr zuvor. Offenbar war der Einfuhr 
durch die relativ gute Ernte an inländi­
schen Früchten eine frühe Grenze ge­
setzt. Nach Aufzeichnungen der Groß­
markthallendirektionbetraf der Waggon-
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einlauf zu 97% Importe, an denen 
46 Länder beteiligt waren. Die lange Ein­
fuhrliste verzeichnete 70 verschiedene 
Warenarten - beginnend mit Äpfeln, 
Ananas und endend mit Zitronen und 
Zwiebeln. Unter den Liefergebieten stand 
Italien mit rd. 2/3 der Gesamteinfuhr mit 
Abstand an der Spitze. Aus den Balkan­
Iändern (vor allem Bulgarien und Jugo­
slawien, aber auch Ungarn und Rumä­
nien) stammten 17%, aus Griechenland 
und der Türkei 7%, aus westeuropäi­
schen Ländern (vor allem Spanien) 6%, 
aus Nord- und Süd amerika 2,0%, aus 
Afrika 1,8% und aus dem Fernen Osten 
noch 0,50/0 der gesamten Importe. 
Der Warenempfang war mit 80750 Wag­
gons um 1228 kleiner als 1961. Nach aus­
wärtigen Versorgungsgebieten wurden 
41641 Waggons, also fast dieselbe Menge 
wie· im Vorjahr, verfrachtet (41880). Für 
die örtliche Versorgung verblieben da­
nach 39109 Waggons bzw. 413396 t; 
davon entfielen 277891 t auf Obst und 
Südfrüchte und 135505 t auf Gemüse. 
Die Steigerung der örtlichen Versor­
gungsmenge an Obst übertraf mit 4,0% 
den Bevölkerungszuwachs. Dagegen war 
die Nachfrage nach Gemüseimporten um 
1 % geringer als 1961. 
Außer den Lieferungen per Bahn spielten 
die Zufuhren mit Fernlastzügen 
eine immer größere Rolle. Allein aus den 
süd-' und südosteuropäischen Ländern 
kamen das Jahr über 16081 Fernlaster, 
darunter 3353 im Transitverkehr (1961 
im ganzen 11117). Es handelte sich hier­
bei vorwiegend um Obst und Südfrüchte. 
Davon blieben 153108 t am Platz, 
während 49311 t an andere Bezugsorte 
weitergeleitet wurden. Dazu kamen noch 
32737 t Obst und Gemüse (14328 tObst 
und 18409 t Gemüse), die per Lkw von 
deutschen Anbaugebieten angeliefert 
wurden. Alles in allem dienten damit der 
örtlichen Versorgung der Stadt und 
ihres Umgebungsraumes, d. h. ihrer 
Haushaltungen, Anstalten, Gaststätten, 



Kantinen und verarbeitenden Betriebe: 
8,8 Mill. Ztr. Obst und Südfrüchte 
(1961: 7,8 Mill. Ztr.) und 
3,2 Mill. Ztr. Gemüse (wie 1961). 
Daraus folgt, daß die "Süßen Früchte" 
bei uns in einem Umfang abgesetzt wur­
den wie in keinem Jahr zuvor. 

Elektrizitäts-, Gas- und Wasserversorgung 

Bei einem Bevölkerungszuwachs von rd. 
36000 und über 17000 neuen Wohnungen 
ist es nicht überraschend, wenn in 
München auch der Energiebedarf 
wieder kräftig gestiegen ist. 1962 
haben die städte Elektrizitätswerke allein 
in das Stadtnetz 1083 Mill. kWh Strom 
abgegeben. Die Zuwachsrate -11,5%­
war noch ein wenig höher als im Vorjahr 
(10,9%). Die größte Strommenge 
- 344 Mill. k Wh - floß auch dieses Jahr 
in den Haushaltsverbrauch (ein­
schließlich US-Verbrauch), der sich wohl 
hauptsächlich wegen der Erhöhung des 
W ohn- und Küchenkomforts überdurch­
schnittlich um 17% (15,7 % ) ausgeweitet 
hat. Die Münchener Industrie nahm zwar 
nicht so viel zusätzlich Strom ab 
- 10,5% -, die Steigerung des Vor­
jahres (9,2%) wurde aber übertroffen 
(Gesamtverbrauch 297 Mill. kWh). An­
gesichts des etwas ruhigeren Produk­
tionsverlaufs (siehe Seite 64) ist dies 
wohl durch die weitere Mechanisierung 
und Automation zu erklären. Sichtlich 
verringert hat sich die Abgabesteigerung 
im dritten großen Abnehmerkreis : Han­
del, (Klein-) Gewerbe, Landwirtschaft 
mit 268 Mill. kWh = +9,4% (11,5%). 
Der Bedarf der Krankenhäuser, Schulen 
erhöhte sich um 10% auf94,2Mill. kWh. 
Der Straßenbahn, die 1961 mit weniger 
Strom ausgekommen war, mußten jetzt 
0,9% mehr zugeleitet werden (65,1 Mill. 
k Wh). Für die Straßenbeleuchtung er­
rechnen sich trotz ihres starken Aus­
baues immer erst 1,4% der Gesamtab­
gabe in das Stadtnetz (14,9 Mill. kWh). 
Im Monatsdurchschnitt betrug die Ener-
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gielieferung an die genannten Abnehmer­
gruppen ca. 90 Mill. k Wh, im August und 
im Juni waren es nur 77 Mill. kWh, im 
Dezember dagegen 109 Mill. kWh, so daß 
also Minimum und Maximum: wiederum 
fast 50% auseinanderlagen. An fremde 
Gemeinden und andere Wiederverkäufer 
wurden 23,7 Mill. kWh (22,4 Mill. kWh) 
abgegeben. Der gesamte Strombedarf, 
der auch den wieder merklich höheren 
Eigenverbrauch (insbesondere für Heiz­
dampferzeugung) und die Netzverluste 
mit einschließt, belief sich 1962 auf über 
1 % Mrd. k Wh. Gespeist wurde er aus 
folgenden Quellen: 

Energieerzeugung 

aus eigenen Wasserkraft· 

1962 
Mill. 
kWh 

gegen 1961 dgl. 
mehr % 

__ ;--_1 1961 

Mill.I % gegen 
kWh 0 1960 

werken .............. 335,7 7,6 2,3 - 5,0 
aus eigenen Dampfkraft-

werken .............. 330,7 23,2 7,5 12,9 
aus eigenen Heizkraft-

werken.............. 275,9 49,6 21,9 16,7 
Fremdstrom ............ 344,6 56,7 19,7 24,2 

gesamter Energieanfall ... 1287,0 137,1 11,9 10,2 

Die Mehranforderungen an die städte 
Elektrizitätswerke sind im letzten Jahr 
also im wesentlichen durch Mehrbezug 
vom Bayernwerk (Fremdstrom) und 
durch die Leistungssteigerung der mo­
dernen Heizkraftwerke aufgebracht wor­
den. Auch aus den eigenen Wasserkraft­
werken konnte im Gegensatz zum V or­
jahr wieder mehr herausgeholt werden. 
Gesunken ist dagegen der Anteil der 
eigenen Dampfkraftwerke an der Strom­
erzeugung. Über die Stromverteilung 
seien nur folgende Angaben abgedruckt: 
Stromnetzzunahme 577 km (221 km) auf 
4993 km, Zunahme der Anwesensan­
schlüsse uin 4555 (7270) auf rd. 60300, 
der aufgestellten Zähler um 26500 
(33600) auf 415600. Die Fernwärme­
versorgung durch die Heizkraftwerke 
fand wieder bedeutend mehr Abnehmer: 
1356 große Heizanlagen waren am Jah­
res schluß 1962 angeschlossen, d. s. + 183 



( + 172), über 10 km teure Heizrohr­
leitungen waren hierfür erforderlich 
(Gesamtstand 31. 12. 1962: 94,2 km). 
Die Kapazität der Innenstadtheizwerke 
ist damit ziemlich ausgeschöpft. Im Heiz­
kraftwerk Sendling (für Sendlinger Ober­
feld, Fürstenried usw.), das mit Erdgas 
betriebene Turbinen hat, waren 1962 
nach einer Explosion im Januar große 
Instandsetzungen neben den Arbeiten 
der zweiten Baustufe zu leisten. Ein 
neues Feld der Wärmeversorgung wird 
sich für die Bewohner des Münchener 
Nordostens eröffnen, wenn das rasch im 
Bau fortschreitende Kraftwerk Nord mit 
Müllverbrennungs anlage (Oberföhring) 
fertiggestellt sein wird. 
Daß auch das Gas als Energiequelle 
keineswegs überlebt ist, zeigt die neu e 
Ver bra uchssteigerung, die sich bei 
den städt. Gaswerken 1962 einstellte. Die 
Abgabe der städt. Gaswerke an das 
Stadtnetz hat von 154,1 Mill. auf 164,8 
Mill. cbm zugenommen. Im wesentlichen 
handelt es sich dabei um Heizgas, von 
dem mehr als das Doppelte (24,0 Mill. ,m3 

gegen 11,9 Mill. m 3) verbraucht wurae. 
Gewerbe und Industrie nahmen 73,2 
Mill. m3 oder 1,4% mehr ab. Weniger 
verbrauchten die 'Straßenbeleuchtung, 
die Bundesbahn und vor allem die Haus­
haltungen (einschließlich Kleingewerbe), 
deren Abrechnungsmenge von 67,6 Mill. 
m3 auf 65,9 Mill. m 3 zurückgegangen ist 
(-2,5%). Über das Stadtnetz hinaus 
wurden an andere Gemeinden 21,1 Mill. 
m 3 oder 45% mehr als 1961 weiterge­
leitet. Die Gasproduktion des Jahres 
1962 wurde in Höhe von 144,9 Mill. m3 

als selbsterzeugt (Kohlengas und sog. 
Spaltgas) und mit 40,3 Mill. m3 als fremd­
bezogen nachgewiesen. Die Selbsterzeu­
gung ist nahezu unverändert geblieben, 
wogegen der Fremdbezug (Erdgas aus 
Isen usw.) im Vergleich zum Vorjahr um 
rd. 50% zugenommen hat. Vor einiger 
Zeit sind weitere Erdgasvorkommen in 
der Nähe von Grafing (Loitersdorf) ent-
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deckt worden. Die Länge der Erdgas­
leitung der städt. Gaswerke hat sich von 
.220 auf 275 km erhöht. Das gesamte 
Rohrnetz umfaßte am Jahresschluß 1962 
2508 km (2404 km), die Zahl der auf­
gestellten Gasmesser blieb mit rd. 
263000 unverändert. Sofern es gelingt, 
den Preis niedrig zu halten, erachtet man 
das Gas auch in Zukunft am "Wärme­
markt" für konkurrenzfähig. 
Dank seiner weitschauenden Vorgänger 
aus der zweiten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts hat sich der Stadtrat München 
erst jetzt, viel später als die Verwaltun­
gen mancher anderen großen Stadt, mit 
der Erschließung neuer Wasser­
vor kom m e n befassen müssen. Ein Pro­
jekt für Wassergewinnungsanlagen im 
oberen Loisachtal (Grund- und Quell­
wasser wie von der Mangfall) wurde 1962 
grundsätzlich gebilligt, die Verwirkli­
chung wird sich wegen des außer­
ordentlich hohen Finanzaufwands - ge­
nannt wurden über 200 Mill. DM - bis 
mindestens 1970 hinziehen. Auf den Kopf 
der Bevölkerung berechnet, haben die 
Münchener 1962 etwa gleich viel Wasser 
verbraucht - 3311 pro Tag - wie 1961 
und 1960.' Die bereitgestellte Menge hat 
sich aber um weitere 3% auf rd. 136 Mill. 
m3 erhöht (davon 113,6 Mill. m3 nach den 
Feststellungen der Gebührenabrechnung 
verkauft). In den heißen Sommermona­
ten Juli und August überschritt die ver­
kaufte Menge erstmals die 10 Mill. m3-

Grenze. Genau wie im Vorjahr wurde das 
Wasserrohrnetz wieder um 66 km auf 
2337 km erweitert. Ebenso deckt sich die 
Zahl der neu hinzugekommenen An­
wesen mit Wasseranschluß - rd. 2600 -
mit der des V orj ahres. Insgesamt hatten 
am Jahresschluß 1962 86585 Anwesen 
usw. Wasseranschluß. 

Wieder höheres Lohn- und Gehaltsniveau 

Die Entwicklung der Arbeitsverdienste 
wurde 1962 durch eine Reihe neuer 
Lohntarifabschlüsse bestimmt. Sie 



hat dazu beigetragen, daß einz~lne wenig 
erfreuliche Preis steigerungen sich nicht 
so sehr auswirkten, wie vielfach be'" 
fürchtet wurde. Die Beschäftigten kaum 
eines Wirtschaftsbereichs gingen leer aus. 
Die Erhöhung der Arbeiterecklöhne 
schwankte zwischen 6 und 43 Pf je 
Stunde bzw. zwischen 3 und 16%, wie 
folgende Branchenühersicht zeigt. Im 
ganzen gesehen, hatten die Lohnzuge­
ständnisse betragsmäßig wohl wieder das 
Ausmaß des Vorjahres, aber relativ war 
der Zuwachs vielfach schon geringer. Die 
durchschnittliche Veränderung der Ta­
riflöhne errechnete sich nach dem Tarif­
lohnindex von 1961 auf 62 für das Bun­
desgebiet mit 8,5%. 

Unter dem Druck anhaltender Kräfte­
verknappung spielten auch weiterhin 
freivereinharte und außertarifliche Löhne 
bzw. Prämien und Umsatzbeteiligungen 
eine große Rolle. Außerdem erforderten 
dringende Aufträge sehr häufig Über­
stunden und Akkorde. Damit trug eine 
ganze Reihe von Momenten zur Er­
höhung der Effektivverdienste bei. 
N ach der jüngsten amtlichen Erhebung 
ist der durchschnittliche Bruttostun­
denverdienst der Münchener Indu­
striearbeiter und -arbeiterinnen von 
November 1961 auf November 1962 um 
31 Pf auf 3,22 DM, d. h. also um rd. 
11 %, gestiegen. Prozentual gingen die 
Aufbesserungen bei Arbeiterinnen etwas 
weiter als bei der männlichen Arbeiter­
schaft. Indes hat sich dadurch der be­
achtliche Unterschied des Durchschnitts­
verdienstes von Männern und Frauen 
noch kaum nennenswert verringert 
(1962: 3,53 DM gegen 2,65 DM; 1961: 
3,21 DM gegen 2,38 DM). In erster Linie 
beruht er auf unterschiedlichen Leistun­
gen. Inwieweit er auf noch nicht reali­
sierte Lohnangleichung von Männer- und 
Frauenarbeit zurückgeht, läßt sich aus 
der Lohnsummenstatistik nicht beur­
teilen. 
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Geltungsbereich1) 

Privatwirtschaftl. Energieversorgungs-
unternehmen .................... . 

Strickerhandwerk .................. . 
Glaserhandwerk ................... . 
Kraftfahrzeughandwerk ............. . 
Obst- u. Gemüseverwertungsindustrie 
Bayer. Elektrizitäts-Versorgungsunter-

nehmen ........•................. 
Fleischwarenindustrie ..•............ 
Mälzereigewerbe ................... . 
Mineralwasser- und Mineralbrunnen-

industrie u. Mineralwassergroßhandel 
Papier u. Pappe verarbeitende Industrie 
Sattler· und Tapeziererhandwerk ..... . 
Lederwaren., Reise., Sportartikel-, 

Koffer. und Ausrüstungsindustrie .. . 
Molkerei· und Käsereigewerbe ....... . 
Baugewerbe ....................... . 
Bayer. Brotindustrie ............... . 
Steinmetz· und Steinbildhauerhandwerk 
Zentralheizungs. und Lüftungsbau ... . 
Schreinerhandwerk ................. . 
Betriebe der Spirituosen., Essig· und 

Essenzenindustrie u. d. Weinhandels 
Lederhandschuhherstellung einschließ· 

lich deren Gerbereien, Zurichtereien 
und Färbereien .................. . 

Bayer. Metallindustrie .............. . 
Sägegewerbe, Holzhandlungen und ver· 

wandte Betriebe ................. . 
Lederherstellende Betriebe ....... : .. . 
Braugewerbe ...................... . 
Schotterbetriebe ................... . 
M~enindustrie ................... . 
Milchindustrie ..................... . 
Dayer. Papier-, Pappen-, Zellstoff· und 

Holzstoffindustrie ................ . 
Leichtbauplattenindustrie ........... . 
Sand· und Kiesindustrie ............ . 
Ziegelindustrie ..................... . 
Feinkeramische Industrie ........... . 
Süßwarenindustrie ................. . 
Graphische Gewerbe ............... . 
Landmaschinenhandwerk ........... . 
Schuhindustrie .................... . 
Kunststoff be· u. verarbeitende Industrie 
Mech. Strickerei· u. WirkereibetriebeB) 

Südbayer. Textilindustrie (ohne Wir· 
kerei und Strickerei)") ............ . 

Betonsteinindustrie ..........•...... 
Arbeiter der Gemeinden ............ . 
Holzverarbeitende Industrie und ver· 

wandte Industriezweige ........... . 
Industrielle Polstermöbelbetriebe .... . 
Bekleidungsindustrie ............... . 

Erhöhung 
des 

Ecklohnes 
Nov.1962 

gegen 
Nov.1961 

inPf I in % 

37,0 15,7 
23,0 14,5 
43,0 14,3 
28,0 12,1 
26,0 11,6 

30,0 11,5 
26,0 11,1 
29,0 10,8 

24,0 10,8 
27,0 10,7 
26,0 10,7 

23,0 10,3 
22,0 9,6 
29,0 9,3 
23,0 9,2 
27,0 9,1 
25,0 9,1 
24,0 8,9 

20,0 8,8 

20,0 8,7 
20,0 8,5 

22,0 8,4 
18,0 8,3 
24,0 8,2 
19,0 8,2 
22,0 8,1 
20,0 7,9 

17,0 7,7 
19,0 7,7 
19,0 7,7 
19,0 7,7 
18,0 7,6 
19,0 7,6 
23,0 7,4 
20,0 7,4 
18,0 7,3 
17,0 7,1 
16,3 7,1 

16,4 7,0 
19,0 6,8 
15,0 6,0 

9,0 3,5 
9,0 3,5 
6,0 2,5 

1) Reihenfolge nach Sp. 2. - B) Einschl. Pauschale von 
je 20 DM f. Okt., Nov., Dez. 

Die 44-Stunden-Woche hat sich im Be­
richtszeitraum weiter fortgesetzt, teils 
ist schon zur 43-Stunden-Woche 
übergegangen worden. Durchschnittlich 
kamen im November 1962 44,8 Wochen-



stunden zur Verrechnung gegen 44,9 im 
Jahr zuvor. Im Zeichen des großen 
Kräftemangels lag das Wochenpensum 
im Bereich der Männerberufe statt bei 44 
noch bei 46 Stunden, dagegen belief sich 
die wöchentliche Arbeitszeit der Frauen 
schon etwas unter der 44-Stunden-Norm 
(43,7 bzw. 43,0 Wochenstunden). Die 
Bruttowochenverdienste der In­
dustriebeschäftigten stiegen von durch­
schnittlich 130,50 DM auf 144,01 DM, 
d. h. um rd. l/~O an. Die in den Haupt­
leistungsgruppen bzw. -branchen durch­
weg eingetretenen Aufbesserungen zeigt 
nebenstehende Tabelle. Fach- und Hilfs­
arbeiter verdienten im Schnitt 161 DM 
brutto wöchentlich und Arbeiterinnen 
115 DM. Mit fast 200 DM W ochen­
lohn hielten die Fachkräfte im Druck­
gewerbe die Spitze. Ihr Effektivstunden­
verdienst errechnete sich mit 4,25 DM 
noch längst nicht am höchsten. Die 
qualifizierten Modeschneider der Mün­
chener Bekleidungsindustrie erzielten 
durch Gewährung von Sonderprämien 
brutto sogar4,38 DMje Stunde, doch blieb 
ihr Wochenlohn entsprechend der nur 
kurzen Arbeitswoche von 43 Stunden um 
12 DM unter dem der gelernten Drucker. 
Auf über 4 DM brutto in der Stunde 
kamen noch Bauhandwerker (4,08 DM) 
sowie Bau- und Möbelschreiner (die ein­
schließlich Leistungsprämien sogar 
4,15 DM erzielten). Daß auch unsere 
Metallarbeiter mehr als nur tarifliche 
Aufbesserungen von 8,5% bezogen ha­
ben, läßt die 10%ige Steigerung ihres 
Bruttostundenlohnes von 3,31 auf 
3,65 DM erkennen. 
Natürlich erhielten auch die Gehalts­
empfänger, d. h. die Angestellten und 
Beamten in Privatwirtschaft und 
öffentlichem Dienst, mehr als im Jahr 
1961, doch ist die Steigerung ein wenig 
sch wächer ausgefallen als bei denLohn­
empfängern. N ach den Berechnungen 
des Statistischen Bundesamts haben die 
Tarifanhebungen bei Gehaltsbeziehern 
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Durchschnittliche Arbeitszeit und Effektivlöhne in der 
Münchener Industrie 

Arbeiter bzw. 
Ind ustriegruppen 

Arbeitszeit 
Stundenverdienst 
Wochenverdiens t 

Arbeitszeit 
Stundenverdienst 
Wochenverdienst 

Arbeitszeit 
Stundenverdienst 
Wochenverdienst 

Arbeitszeit 
Stundenverdienst 
Wochenverdienst 

November 
1962 

Arbeiter überhaupt 

Std. 44,8 
Pf 322 
DM 144,01 

1961 

44,9 
291 
130,50 

Facharbeiter 

Std. 45,8 
Pf 378 
DM 172,70 

46,4 
343 
159,34 

Angelernte Arbeiter 

Std. 45,4 45,8 
pe 331 298 
DM 150,18 136,41 

Hilfsarbeiter 
Std. 45,8 46,6 
pe 301 274 
DM: 137,98 127,80 

Fach· und angelernte Arbeiterinnen 

Arbeitszeit Std. 43,0 43,2 
Stundenverdienst pe 288 262 
Wochenverdienst DM 123,70 113,03 

Hilfsarbeiterinnen 

Arbeitszeit Std. 43,7 41,6 
Stundenverdienst pe 228 200 
Wochenverdienst DM 99,64 83,04 

Facharbeiter ausgewählter Industriegruppen 

Metallverarbeitung 

Arbeitszeit Std. 44,5 45,0 
Stundenverdienst pe 365 331 
Wochenverdienst DM 162,56 148,59 

Chemie 

Arbeitszeit Std. 46,8 46,7 
Stundenverdienst Pf 345 311 
Wochenverdienst DM 161,69 145,30 

Baugewerbe 

Arbeitszeit Std. 45,6 48,1 
Stundenverdienst Pf 408 371 
Wochenverdienst DM 186,- 178,36 

Holzverarbeitung 

Arbeitszeit Std. 45,7 45,9 
Stundenverdienst pe 415 353 
Wochenverdienst DM 189,40 162,01 

Druck 

Arbeitszeit Std. 46,9 45,6 
Stundenverdienst pe 425 394 
Wochenverdienst DM 199,42 179,75 

Bekleidung 

Arbeitszeit Std. 42,8 43,4 
Stundenverdienst pe 438 409 
Wochenverdienst DM 187,48 177,48 

Brauerei (einschl. Fahrpersonal) 

Arbeitszeit 
Stundenverdienst 
Wochenverdienst 

Std. 50,4 50,6 
pe 341 312 
DM 172,- 157,70 

Übrige Nahrungs- und Genußmittel 

Arbeitszeit 
Stundenverdienst 
Wochenverdienst 

Std. 52,5 53,9 
pe 330 303 
DM 173,23 163,50 

Zu­
bzw. 
Ab· 

nahme 
% 

- 0,2 
+ 10,7 
+ 10,4 

- 1,3 
+ 10,2 
+ 8,4 

0,9 
+ 11,1 
+ 10,1 

1,7 

+ 9,9 

+ 8,0 

0,5 

+ 9,9 
+ 9,4 

+ 5,0 
+ 14,0 
+ 20,0 

1,1 
+ 10,3 
+ 9,4 

+ 0,2 
+ 10,9 
+ 11,3 

- 5,2 
+ 10,0 
+ 4,3 

0,4 
+ 17,6 
+ 16,9 

+ 2,9 

+ 7,9 
+ 10,9 

1,4 

+ 7,1 
+ 5,6 

0,4 
+ 9,3 
+ 9,1 

2,6 
+ 8,9 
+, 6,0 



im Durchschnitt nur 60/0 betragen. In 
den Wirtschaftsbereichen wurden im 
einzelnen nachstehende tarifliche Ge­
haltsaufbesserungen gewährt. 

Geltungsbereich 

Fleischwarenindustrie .................. . 

Ziegelindustrie ......................... . 

Bayer. Brotindustrie ................... . 

Molkerci- und Käsereigewerbe ........... . 

I 

Nov. 1962 
gegen 

No\'. 1961 
mehr %1). 

10 
10 

9 

Bayer. Lederwaren-, Koffer- und Sport-
artikelindustrie ....................... 8-9 

Zeitungsverlagsgewerbe .................. 8-9 
Einzelhandel .......................... . 

Ernährungsindustrie ................... . 

Graphisches Gewerbe ................... . 

Konsumgenossenschaften in Bayern ...... . 

Schreinerhandwerk ..................... . 

Bayer. Elektrizitätsversorgungsunter-
nehmungen ......................... . 

Bayer. feinkeramische Industrie und Ofen-
kachelindustrie ...................... . 

Bayer. Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz-
stoff industrie ........................ . 

Braugewerbe .......................... . 

Privates Versicherungsgewerhe .......... . 

Lesezirkel ............................. . 

Schuhindustrie ........................ . 

Angestellte im öffentlichen Dienst (BAT) .. 

Baugewerhe ........................... . 

Bayer. Metallindustrie .................. . 

Industrie der Steine und Erden und des 
Betonsteinhandwerks in Bayern ....... . 

Lederherstellende Betriebe .............. . 

Bayer. Betriebe des Groß- und Außenhandels 
Bayer. Kohleneinzelhandel .............. . 
Bayer. Kohlengroßhandel ............... . 

7 

6-7 
6-7 

62) 

6 

6 

4 
4 
4 

1) Gemessen an den Endgehältern der jeweils niedrigsten 

und höchsten Gehaltsgruppe. - 2) Erhöhung der Grund­

vergütung. 

Die Aufbesserungen der Dienst- und 
Versorgungsbezüge von Angestellten und 
Beamten im öffentlichen Dienst beliefen 
sich so wie die der Arbeiter auf 6%. 
Außer den eigentlichen Tarifanhebungen 
kamen bei den Gehaltsbeziehern noch 
Steigerungen auf Grund höherer Leistun­
gen hinzu. Wieviel die Münchener An­
gestellten unter Einheziehung der Alters­
und Leistungszulagen effektiv mehr ver-
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dienten als im Jahr zuvor, läßt sich aus 
der amtlichen Verdiensterhebung in 
Ind ustrie und Handel vom Novem­
ber 1962 ablesen. Danach verdienten An­
gestellte der Privatwirtschaft (ohne Lehr­
linge und Halbtagskräfte) im Durch­
schnitt 723 DM brutto, d. h. 51 DM = 
7,6% mehr als ein Jahr zuvor. Die Zu­
wachsrate war absolut und relativ ge­
ringer als die von 1960 auf 61 (63 DM = 
10,3% ). Die prozentuale Erhöhung war 
bei Männern und Frauen nahezu die­
selbe. 

Angestellte 
I BroU"m"~"v."B.m' 

DM im November I 
Zunahme 

1962 1961 %. 

Männer ............ 

I 
893 

I 
830 

I 
7,6 

Frauen . ........... 558 519 7,5 

zusammen .......... 723. 672 7,6 

Der große Abstand der Männer- und 
Frauenverdienste beruht vor allem dar­
auf, daß unter den weiblichen Angestell­
ten jüngere der unteren Leistungs­
gruppen überwiegen; erinnert sei in dem 
Zusammenhang an die vielen einfachen 
Bürokräfte und Verkäuferinnen. 

In der Industrie waren die Monats­
bezüge der Angestellten durchschnitt­
lich höher als im Handel, Bank- und 
Versicherungswesen. Die höchsten Ge­
hälter wurden mit Abstand im Bau­
gewerbe erzielt, an zweiter Stelle folgten 
die Angestellten in der Energieversor­
gung und auf den nächsten Plätzen die 
der Eisen-, Metallgewinnung und -ver­
arbeitung und des sonstigen verarbeiten­
den Gewerbes. Im Versicherungswesen 
belief sich der durchschnittliche Monats­
verdienst auf knapp über 700 DM, im 
Groß- und Außenhandel, im Bankwesen 
und vor allem im Einzelhandel lag er 
beträchtlich darunter. Das höhere Ge­
haltsniveau in der Industrie beruht vor 
allem auf dem großen Anteil an qualifi­
zierten Fachkräften mit Sonderausbil­
dung wie Technikern, Ingenieuren und 



Architekten. Technische Angestellte ver­
dienten im Durchschnitt 940 DM, kauf­
männische kamen auf rd. 650 DM. 

Weitere Einz~lheiten über die Effektiv­
verdienste in den verschiedenen Bran­
chen enthält die folgende Tabelle: 

Angestelltengehälter in München in DM brutto 

Durchschnittliches Bruttogehalt I gegen November 1961 
Branchen 

Männer 

Energieversorgung ..................... . 
Eisen- und Metallerz. und -verarbeitung ... . 
Verarbeitende Gewerbe (ohne Eisen und 

Metall) ............................. . 
Bau-, Ausbau- und Bauhilfsgewerbe ...... . 
Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel .......... . 
Einzelhandel .......................... . 
Geld-, Bank- und Börsenwesen1) •••••••••• 

Versicherungswesen (ohne Sozialversicherung) 
Vertreter, Agenten u. ä .................. . 

Zusammen ............................ . 
darunter kaufmännische Angestellte ...... . 

1) Ohne Postscheckamt und Postsparkasse. 

894 
938 

901 
1060 

796 
776 
746 
840 
879 
893 
808 

Seit dem 1. Januar 1962 sind auch die 
Renten der sozialen Rentenver­
sicherung der Arbeiter und Angestell­
ten erhöht worden. Nach dem 4. Renten­
anpassungsgesetz wurden sie um 5% 

höher bemessen. Die Regelsätze der 
Sozialhilfe wurden ebenfalls durch Be­
schluß des Stadtrats ab 1. Oktober 1962 
um rd. % heraufgesetzt. Nach einer 
Durchschnittsberechnung aus Sozial-, 
KB-, Lastenausgleichsrenten und Sozial­
hilfen waren die Geldleistungen aus den 
öffentlichen Kassen um rd. 6% je Fall 
höher als 1961. Sozialversicherungs­
renten sind in München im J ahres­
durchschnitt 1962 rd. 216000 mit einem 
Gesamtbetrag von 439 Mill. DM über 
die Post zur Auszahlung gelangt. Ver­
sorgungsrenten waren es knapp 40000 
über rd. 45 Mill. DM. 

Alles in allem steht also fest, daß der 
überwiegende Teil der ·Münchener Ein­
kommensbezieher über höhere Arbeits­
einkommen bzw. Rentenbezüge verfüg­
te als im Jahr zuvor. Da die Auf­
besserungen im allgemeinen ausreichten, 
um die Verteuerung der Lebenshaltungs­
kosten mehr oder weniger aufzuwiegen, 
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November 1962 mehr % 
Frauen IZusammen Idar. Techn.IZusammen Idar. Techn. 

662 823 884 6,1 6,4 
570 786 915 8,0 8,9 

607 749 935 6,7 7,5 
640 942 1153 6,9 6,5 
516 642 8,1 
519 580 6,6 
507 605 4,7 
607 702 7,3 
531 660 1l,9 
558 723 940 7,6 8,3 
555 647 6,8 

Rentenauszahlungen durch die Müncbener Postämter 

Bezeichnung 

Invaliden-, Angestell­
ten- und UnfalIrenten 

Empfänger ...... . 
Betrag (1000 DM) . 

Knappschaftsrenten 
Empfänger 0 ••••••• 

Betrag (1000 DM) . 
Sozialversicherungs­
renten insgesamt 

Empfänger ...... . 
Betrag (1000 DM) . 

außerdem: 
Versorgungsrenten 

Empfänger ...... . 
Betrag (1000 DM) . 

I 1962 I 1961 I Zu-lAb-I in % nabme 0 

214271 206589 + 7682 + 3,7 
433780 398594 + 35186 + 8,8 

1601 1 528 + 73 + 4,8 
5269 4552 + 717 +15,8 

215872 208117 + 7755 + 3,7 
439 049 403 146 + 35903 + 8,9 

39855 42 268 - 2413 - 5,7 
44956 47523 - 2567 - 5,4 

ist das Realeinkommen der Bevölkerung 
sicher weiter gewachsen. 
Ob es dem Durchschnitt in der Wirk­
lichkeit des Alltags deswegen b~sser 
geht, wird man nicht so ohne weiteres 
behaupten können. Ein paar Beispiele 
sollen zum Nachdenken hierüber an­
regen: Die Bedarfsdeckung auf man­
chen Gebieten erinnert je länger je 
mehr an die Zeiten vor der Währungs­
stabilisierung ; Hausfrauen waren kaum 
jemals so "geschundene Geschöpfe"; der 
Zutritt zum Grundstücksmarkt ist auch 
nach einem langen Arbeitsleben nur sehr 
wenigen möglich; der sparsame Mensch 



muß um sein Geld hangen und wenn er 
etwa als Aktienbesitzer auch in die 
Sachwerte zu gehen versucht, sieht er 
sich doppelt gestraft; vor jedem Mehr­
einkommen aus mehr Fleiß steht ein 
progressiver Steueranspruch des Staates 
usw. 

Bundesbahnverkehr 

In der Statistik des Personenverkehrs 
der Bundesbahn ist 1962 insofern eine 
Änderung eingetreten, als die Zahl der 
örtlich von den Reisebüros verkauften 
Fahrkarten nicht mehr ermittelt wird. 
Für die an den Münchener Bahnhöfen 
unmittelbar verkauften Normal-, er­
mäßigten und Zeitkarten (ohne Bahn­
steigkarten) errechnet sich eine J ahres­
summe von 8,39 Mill. (1961 mit Verkauf 
in den DER-Reisebüros 9,05 Mill.). Der 
Höhepunkt des Reiseverkehrs fiel wie 
üblich in den August (0,89 Mill. verkaufte 
Fahrkarten), jedoch war auch der Weih­
nachtsverkehr außerordentlich lebhaft, 
wozu wiederum die Heimfahrten italieni­
scher und griechischer Gastarbeiter 
beigetragen haben (Fahrkartenverkauf 
im Dezember 0,72 MilI. gegenüber 0,70 
Mill. einschließlich Reisebüros im De­
zember 1961). Für den Ausflugsverkehr 
von München wurde eine rd. 12 %ige 
Steigerung angegeben. Die tagesdurch­
schnittliche Zugfrequenz des Münchener 
Hauptbahnhofs hat sich nur wenig -
von 867 auf 871 Reisezüge (davon 17 
dur~hlaufende) - erhöht, jedoch sind 
insbesondere durch eine größere Zahl 
schnellfahrender Züge bedeutende Ver­
kehrsverbesserungen eingetreten (große 
Fahrzeitgewinne u. a. durch die Elek­
trifizierung der Strecke Ingolstadt -
Treuchtlingen). Der Umbau der Bahn­
steighalle des Hauptbahnhofs wurde 
nahezu abgeschlossen. Der Nebenbahnhof 
AllacherhieIteinneuesEmpfangsgebäude, 
in München-Obermenzing wurde das 
Richtfest für ein solches gefeiert. Für den 
Verkehr ab Sommer 1963 sind insbeson-

dere auf der Strecke München - Lindau 
weitere Fahrzeitverkürzungen durch 
Einsatz von Diesel-Loks vorgesehen. 
Der Güterverkehr der Bundesbahn 
hat 1962 im Bundesdurchschnitt leicht 
abgenommen, an den Münchener Bahn­
höfen hat sich sein Volumen jedoch 
weiter vergrößert, und zw~r rascher 
als im Jahr zuvor. Für den Versand und 
Empfang zusammen ergab sich ein Ge­
samtgewicht von 5,53 Mill. t = + 6,6%) 
gegen 1961 (Zunahme 1961 gegen 1960: 
1,50;0)' Die Erhöhungen, die sich gleicher­
maßen auf den Versand- wie den Emp­
fangsverkehr erstreckten (Umfang 
1,20 bzw. 4,33 Mill. t), dürften in erster 
Linie in der weiter gestiegenen Wirt­
schafts- und Konsumkraft des Münchener 
Raums ihre Begründung. finden. In 

. monatsweiser Gliederung ergaben sich 
folgende Güterverkehrszablen: 
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Güterverkehr 19621) nach Monaten (in 1000 t) 

I I E r 1"genl96l % 1962 Empfang Versand ~p an~ mehr 
u. ersan (weniger) 

Januar 363,9 86,1 450,1 + 15,4 
Februar 306,4 82,1 388,6 + 14,7 
März 350,7 90,S 441,2 + 10,0 
April 330,1 81,7 411,8 + 9,7 
Mai 400,9 95,2 496,1 + 16,9 
Juni 361,6 111,9 473,5 + 3,3 
Juli 468,5 126,8 595,3 + 20,2 
August 443,1 125,1 568,2 + 22,6 
September 445,1 127,2 572,4 + 28.2 
Oktober 322,6 114,8 437,4 -16,5 
November 295,7 87,7 383,4 -17,4 
Dezember 244,3 69,7 314,0 -23,2 
1962 zus. " 333,0 1199,0 5532,0 + 6,6 
desgl. 1961 4065,5 1 124,9 5190,4 -

Die stärksten Erhöhungen trafen somit 
auf das Viertelj ahr J ulijSeptember, be­
dingt durch den regen Großmarkthallen­
verkehr und die ErIl:tebewegung. Auf 
die gegenteilige Entwicklung im letzten 
Quartal 1962 sei ausdrücklich binge­
wiesen, da sie möglicherweise mit der 
Konjunkturdämpfung zusammenhängt. 
Vom Versand aus München waren der 
Menge nach 1962 rd. 90% (Vorjahr: 89%) 
und vom Empfang sogar 98% (wie 1961) 
Wagenladungen. 




